für alle Stände, 


Hirſchberg, Sonnabend den 17. Januar. 


1852. 


Deutſechland. 
a Preuſten. 
Kammer Verhandlungen. 


Zwölfte Sitzung der Erſten Kammer am 13. Januar. 
Miniſter: v. Manteuffel, v. Weſtphalen, v. d. Heydt, 
v. Bodelſchwingh und einige Regierungskommiſſarien. 
Es wird der dringliche Antrag des Ar geordneten von 
‚Winde und Genoſſen dahin lautend: 
Die Kammer wolle beſchließen: 
vor der Berathung über die Vorlagen der Staats Re⸗ 
gierung, betreffend die Abänderung der Gemeinde. Ord⸗ 
nung vom 11. März 1850, über folgende Anträge: 
I) des Abgeordneten Denzin, betreffend die alsbal⸗ 
dige Vorlegung einer definitiven Kreisordnung von 
Seiten der Staats⸗Regierung; ) 
PP der Abgeordneten v. Seydlig und Knoblauch, 
gaaauf Vorlegung der nur zur Kenntnißnahme mitge⸗ 
theilten Geſetzentwuͤrfe zu einer neuen Kreis- und 
enen er e behufs Berathung und ver⸗ 
affungsmäßiger Beſchlußnahme durch die Kammer; 
) der Abgeordneten v. Brünneck und v. Binde, 
betreffend die Verfaſſungswidrigkeit der reaktivirten 
vormaligen Kreistage; und endlich 5 
4) derſelben Abgeordneten, betreffend die Berfaſſungs⸗ 
. der reaktivirten vormaligen Provinzial⸗ 
1 andtage, 8 
„ Beſchluß zu laſſen. 92 5 f 
1 findet jedoch nicht die nöthige Unter: 


ützung. i 
Es folgt der Bericht der Finanzkommiſſion über den mit 
bannover geſchloſſenen Staatsvertrag wegen Vereinigung 
ii Steuervereins mit dem Zollverein vom 7. Sept. 1851, 
it 1 ante beantragt einſtimmig, den Vertrag zu 
 mehmigen. TER 
Nach vorhergegangener ſpezieller Diskuſſion erfolgt die Ab⸗ 
ſinmung und der Vertrag wird einſtimmig genehmigt. 
zugleich beantragt die Kommiſſion: die Kammer wolle 
Akbar anerkennen, daß die Grundfaͤtze der Zollgeſetzgebung 
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5 Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


von 1818 auch bei Abſchluß dieſes Vertrags befolgt find, 
und ſpricht die Ueberzeugung aus, daß nur durch ein beſon⸗ 
nenes Feſthalten an dieſen Grundſaͤtzen die wahren Intereſ⸗ 
ſen des Landes ſowohl als der mit ihm vereinigten deutſchen 
Staaten gewahrt werde und daß nur auf einer ſolchen Grund⸗ 
lage ein Verein unabhängiger Staaten möglich ſei. 

Auch dieſer Kommiſſionsantrag wird faſt einſtimmig an⸗ 
genommen. 2 


Zehnte Sitzung der Zweiten Kammer am 12, Januar, 


Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Bodelſchwingh, 
v. Weſtphalen, Simons, v. Raumer. 

An der Tagesordnung ift die Berathung des Berichts der 
Kommiſſion zur Prüfung des Antrages von Claeſſen und 
Konſorten, betreffend das Verfahren der Regierung in Preß⸗ 
angelegenheiten. . . 

ei dem Beginn der Diskuſſion nimmt der Min iſter⸗ 
präſident das Wort und fagt: 8 ; 
„Das Staatsminiſterium hat die formelle Seite des 
Antrags des Abgeordneten Claeſſen und Genoſſen zum 
Gegenſtand ernſteſter Erwägung machen zu muͤſſen geglaubt. 
Indem ich von dem 12 0 derſelben der hohen Kammer 


daß der Verwaltung (in gewiſſen Fällen) das Recht zuftehen 
müſſe, den in §. 1 des Preßgeſetzes vom 12. Maß . J. ” 


(40, Jahrgang. Nr, 5.) 
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An Beranlaffungen zur Geltendmachung dieſer verſchiede⸗ 
nen Anſichten wird es nicht fehlen, ſei es bei der Pruͤfung 
von en 8 der Initiative zur Ver⸗ 
vollſtändigung der Geſetzgebung. RL ; : 

’ a Neger wird gern bereit fein, bei jeder ſolchen ſich 
darbietenden Gelegenheit ihr Verfahren, ihre Auffaſſung, 
ihre Gruͤnde darzulegen. 5 

Die Antragſteller und nach ihrem Vorgange 
auch die Kommiſſion haben aber keinen dieſer 
Wege eingefhlagen. Sie fordern von der 
hohen Kammer, daß ſie das Verfahren eines 
Miniſters Seiner Majeſtät für ein ungeſetzli⸗ 
ches erkläre, daß ſie über Verwaltungsmaßre⸗ 
geln der Regierung eine Anklage erhebe, die 
Unterſuchung führe und ein Urtheil fälle. € 

Zu einem ſolchen Urtheilsſpruch räumt kein 
Paragraph der Verfaſſung den Kammern ein 
Recht ein und die gewiſſenhafte Beobachtung 
der Verfaſſung legt uns daher die Pflicht auf, 
von jeder Betheiligung an einer Berathung 
über die materielle Seite ſolcher Anträge uns 
fern zu halten, weil wir in einer ſolchen Bera⸗ 
thung den Verſuch erkennen muͤßten, die ver⸗ 
faffungsmäßige Kompetenz der Kammern zu 
über ſchreiten. 5 = 
Die Koͤnigliche Regierung vertraut, daß die Mehrheit der 
hohen Kammer ſie in der Zurückweiſung ſolcher Verſuche 
unterſtuͤtzen und daher im Intereſſe des Landes, wie in ihrem 
eigenen, über den Antrag zur Tagesordnung gehen werde.“ 

Es werden mehrere Amendements eingebracht und unterſtüͤtzt. 
FLandfermann iſt gegen den Antrag, weil der Antrag 
über die Kompetenz der Kammer hinausgeht.“ 

Simſo'n: Die Zuftände der Preſſe, welche der Antrag 
vorfuͤhrt, find ohne geſetzlichen Akt und ſelbſt die Erklärung 
des Miniſterpräſidenten fuͤhrt kein Geſetz an, durch welche 
fie legaliſirt würden. Ganze große Kollegien verfahren uͤber⸗ 
einſtimmend gegen das Geſetz. In einem geordneten Staate 
muß es eine Region geben, in welcher nichts gilt als das 
Gefetz, wo dies aufhört, kann man nicht mehr von einem 
Staat reden, am allerwenigſten von einer Monarchie; da 
iſt vielmehr das eingetreten, was man ſonſt Sultanismus 
genannt hat. Wer in Preußen Gehorſam für Vorſchriften 
verlangt, die nicht auf dem in der Verfaſſung vorgeſchrie⸗ 
benen Wege entſtanden find, der verletzt das Geſetz. Der 
Antrag bezweckt eine Erklärung durch Abſtimmung, daß das 
Verfahren der Verwaltungsbehoͤrden ein ungeſetzliches ſei. 
Dieſes Recht iſt der Kammer nie beſtritten worden und ſie 
darf ſich daſſelbe unter keinen Umftänden aus den Händen 
nehmen laſſen. Ich kann nicht begreifen, wie man es wa⸗ 

en darf, der Kammer Drohungen zu ſagen fuͤr das, was 

He in ihrem Rechte thue. Ueber allen fteht das Grundgeſetz, 
vor dem ſich felbft der Koͤnig beugen muß. 

Miniſterpräſident: Ich bin mir nicht bewußt, gegen 
die hohe Kammer Drohungen ausgeſtoßen zu haben: 

habe nur geſagt, ich hoffe, daß die Kammer im Intereſſe 
des Landes und in ihrem eigenen Intereſſe zur Tagesordnung 
übergehen werde. Ich glaube nicht, daß die Kammer einen 
Monolog halten will; will ſie es aber, wir werden ſie daran 
nicht hindern. 5 Br 

v. Kleiſt⸗Reetzo w: Ich beſtreite der Kammer das Recht, 
ihre Meinung allein als eine maßgebende auszuſprechen; ich 
beftveite ihr das Recht der Kontrolle über. die Regierung. 
Die Kammer kann und darf auch dem geſetzlichen Inſtanzen⸗ 
zuge nicht vorgreifen. In den einzelnen Fällen iſt weder 
Die Entziehung der Konzeſſion, noch die Entziehung des 
Poſtdebits eine ungerechtfertigte geweſen, In allen ſolchen 


Fällen lagen Beſtrafungen der Perfönlichkeiten und Dreh 
erzeugniſſe vor, welche den Patriotismus auf das Left 
untergraben. Eine Regierung, die ſich ſelbſt achtet, kan 
weder ſolche Erzeugniſſe noch ſolche Erörterungen verbreiten, 
Ich beantrage den Uebergang auf Tagesordnung. 1 
v. Vince: Die Kammer will ein Urtheil, eine Unfic , 
ausſprechen; die Kammer will prüfen, ob Jemand in ihn 
verfaſſungsmäßigen Rechte eingreife, ob Jemand ohne ih 
Zuſtimmung Geſetze mache und erlaſſe. Dürfte dies gefchehen 
dann wäre die Kammer überflüſſig. Der Kammer iſt aug 
das Recht der Kontrolle zuzugeſtehen. Wäre ein Veran 
wortlichkeitsgeſetz vorhanden, fo würde die Kammer voll 
kommen in ihrem Rechte ſein, das Miniſterium wegen du 
vorliegenden Geſetzesverletzung in Anklageſtand zu verſetzen 
Die der Kammer vorgehaltenen Nachtheile halte ich nich 
für gefaͤhrlich. Es koͤnnte vielleicht die Auflofung der Kam 
mer erfolgen. Ein andrer Nachtheil koͤnnte einzelne Abge 
ordnete als Beamte treffen. In den allerletzten Tagen fin! 
zwei Abgeordnete zur Dispoſition geſtellt worden, weil fil 
ſich in Oppoſition zur Regierung befunden haben, weil il 
nach ihrer Meinung ihrem Eide und ihrer Pflicht treu ge 
blieben find. Die Kammer mag ſich nur davor hüten, da 
die Geſchichte nicht von ihr ſage, fie habe wohl viele Ge 
ſetze votirt, aber fie habe auch zugeſehen, wie die Geſetzt 
mit Fuͤßen getreten worden ſind. 5 s | 
Der Antrag des Abgeordneten von Kleiſt⸗Reetzow aul 
einfache Tagesordnung wird verworfen. f 
Die Debatte wird auf morgen vertagt. | 


Elfte Sitzung der Zweiten Kammer am 13. Januar 
Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Bodelſchwingh, 
v. Raumer, v. Weſtphalen. Bi 
Fortſetzung der in der vorigen Sitzung abgebrochenen Debatti 
über den Antrag des Abgeordneten Elneffen. 1 
Reichenſperger: Meiner Meinung nach find es grad 
die Herren von der Linken, welche die Uebelſtande, die fie fü 
hart angreifen, verſchuldet haben. (Bravo!) 
Geppert: Wenn auch ein Jeder das Recht hat, feine 
abweichende Meinung, gegenüber dem Minifterium, auszu⸗ 
ſprechen, ſo darf dies doch durchaus nicht zu der Konſequenz 
fuhren, gleich zu rufen: Weg mit dieſem Miniſterium! Die 
Staatsgewalten ſollen einander kräftigen und unterſtüͤtzen 
dies kann aber nicht geſchehen, wenn bei jeder Gelegenheit ein 
Beſchluß wegen Verfaſſungs⸗Verletzung gefaßt wird. (Bravo) 
Scherer: Der vorliegende Antrag iſt ein ſehr erheblichen 
denn es fragt ſich: was fol Rechtens fein, die parlamentg⸗ 
riſche Regierung oder das koͤnigliche Regiment? Ich zwei 
nicht, daß, wenn die Regierung die Ueberzeugung gewinnen 
werde, daß die Auslegung des Geſetzes eine irrige fer, ſie u 
Injtiative zur Abhilfe ergreifen werde. Wenn dieſe Web! 
zeugung kommen wird, kann ich freilich nicht ſagen. 
Der Schluß der Debatte wird beantragt und angenommm 
v. Binde: Ich habe mit meinen Gefinnungögenoflen 
nicht jedes Mal, wenn wir mit dem Miniſterjum nicht ein⸗ 
verſtanden waren, geſagt: „Weg mit dem Miniſterjum!“ 
ſondern nur Einmal, als wir die Ehre des Landes durch die 
Politik des Miniſteriums gefährdet glaubten. a 
Glaeffen (als Antragſteller): Die Frage der Verfaſſungs⸗ 
widrigkeit iſt durch Verwerfung der einfachen Tagesordnung 
zu meinen Gunſten entſchieden. Das Miuſſterium hat ſich 
an der Debatte betheiligt. Es handelt ſich um ein Syſtem, 
das ſich mit jedem Tage mehr befeſtigt. Es mag der Re⸗ 
gierung ſchwer fein, mit der Preſſe zu gehen, es durfte aber 
noch ſchwerer ſein, ohne ſie zu gehen. Preußen kann einen 
gewiſſen Grad von Preßfreiheit ertragen; es iſt uberhaupt 
nur groß durch feine moraliſche Kraft. 
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Miniſterpräſident: Die Regierung hat ſich über die 
Sache ausgeſprochen und wuͤnſcht den Uebergang zur Tages⸗ 
ürdnung. Sie wird für eine ſolche Tagesordnung ſtimmen, 
welche keinen Tadel enthält. - 


Bürgers (als Berichterſtatter): Der Miniſter des Innern 
hat nach Veröffentlichung des Preßgeſetzes Inſtitutionen 
-pervorgerufen, welche der Haß der Nation im Jahre 1848 
unter die Erde gebracht haben. Durch das herrſchende Syſtem 
it die ganze Verfaſſung bedroht. Ich erinnere daran, daß 
der Minifterpräfident eine Broſchüre hat verbreiten laſſen, 
worin es heißt: wenn die Kammern die Verfaſſung nicht ab: 
Ändern, wie die Regierung es wünfcht, fo wird die ganze 
Berfaffung beſeitigt werden. Ich empfehle zur Ehre der 
Kammer den Kommiſſionsantrag. 

Der Miniſterpräſident erklärt die Ausſage des Be⸗ 
lichterſtatters, daß er die von demſelben erwähnte Broſchuͤre 
habe vertheilen laſſen, fuͤr eine Unrichtigkeit. 

Es wird zur Abſtimmung geſchritten. 

Zuerſt wird über das Amendement des Abgeordneten von 
Eynern namentlich abgeſtimmt. Es wird mit 157 ge⸗ 
in 136 Stimmen angenommen. Durch die Annahme 


ſeſes Amendements find die übrigen Anträge in Bezug auf. 


den Uebergang zur Tagesordnung beſeitigt. 
Das Amendement von Eynern lautet: 
Die Kammer wolle beſchließen: In 
die zweite Kammer es zwar abgelehnt hat, bei Berathung 
des Geſetzes vom 12. Mat v. J. durch daſſelbe der Re⸗ 
gierung die Befugniß beizulegen, die Preſſe durch admi⸗ 
niſtrative 1700 der Conzeſſionen oder des Poſtde⸗ 
bits zu beſchränken, hieraus aber allein nicht gefolgert 
werden kann, daß dergleichen Maßregeln ungeſetzlich ſeien; 
2) daß der Kammer verfaſſungsmaßſg das Recht nicht zu⸗ 
ſtehe, dieſe oder andere rechtliche Controverſen durch ihre 
eeinſeitige Erklärung zu befeitigen, vielmehr erwartet wer⸗ 
den darf, daß die Regierung Einleitungen treffen werde, 
die beſtehenden Zweifel im verfaſſungsmaßigen Wege zur 
e su bringen, geht die Kammer uͤber den Antrag 
des Abg. Claeſſen und Genoſſen zur Tagesordnung uͤber. 
Rn . —— 


Berlin, den 14. Januar. Se. Majeſtät der König 
urch Kabinetsordre vom 12. verfügt, daß der Staatsrath 
leder in Wirkſamkeit geſetzt werde, und haben die erledigte 
tele des Präſidenten des Staatsraths dem Präſidenten des 
Staatsminiſteriums, Freiherrn von Manteuffel, für jetzt 
übertragen. Der Staatsrath wurde durch die Königliche 
Verordnung vom 20. März 1817 eingeführt. Er hat die 
Biſlmung, die höchſte berathende Behörde zu fein, ohne 
an der Verwaltung Antheil zu haben. Der Staatsrath be⸗ 
ſteht aus den Prinzen des Königlichen Hauſes, ſobald fie das 
1805 Lebensjahr erreicht haben; 2. aus Staatsdienern, welche 
durch ihr Amt zu Mitgliedern derſelben berufen find, näm⸗ 
lich: der Stagtskanzler und Präfident des Staatsraths, die 
Feldmarſchälle, die wirklichen Staatsminifter, der Miniſter⸗ 
Staats + Sekretär, der Generals Poſtmeiſter, der Chef des 
Obertribunals, der erſte Präſident der Rechnungskammer, 
der geheime Kabinetsrath, der den Vortrag in Militärſachen 
habende Offizier, die kommandirenden Generäle und die Ober: 


präsidenten; 3. aus Staatsdienern, welchen das Vertrauen 
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Erwägung, 1) daß 8 


dis Königs Sitz und Stimme im Staatsrath beilegt. Durch 


* 


Königliche Verordnung vom 6. Januar 1848 wurde die al⸗ 
tete Verordnung folgendermaßen abgeändert. 


N 4 5 

Die Geſetz⸗ und Verordnungs-Entwürfe, über welche 
Wir das Gutachten des Staats- Raths erfordern, ſollen in 
Zukunft vom Staats-Rath entweder in einer Plenar⸗Ver⸗ 
ſammlung oder in einer engeren Verſammlung begut⸗ 
achtet werden. 

Die Begutachtung durch die engere Verſammlung ſoll in 
der Regel, die Begutachtung durch das Plenum ausnahms⸗ 
weife aus beſonderen Gründen eintreten. 


2. 
Die engere Verſammlung (8. 1) ſoll, unter dem Vorfige 
des Präſidenten des Staats⸗Raths, beſtehen aus 
1) ſämmtlichen Mitgliedern des Staatsminiſteriums, 
2) dem Staats-Secretair, ® 
3) ſämmtlichen Mitgliedern derjenigen Staats⸗Raths⸗ 
Abtheilung, welche nach der Geſchäftsordnung für den 
Staats-Rath den Plenarvortrag über die zu begutach⸗ 
tende Sache als Hauptabtheilung vorzubereiten haben 
würde, ferner : EEE 
J) aus mindeſtens je zwei Mitgliedern derjenigen Staats⸗ 
Raths⸗Abtheilungen, welche nach der Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nung für den Staats-Rath an der Vorbereitung der 
Sache zum Plenar- Vortrage als Nebenabtheilungen 
Theil zu nehmen haben würden, und Fr 
5) aus zwei oder mehreren anderen Mitgliedern des 
Staats⸗Raths. RE Be 
Außerdem ſind die dem Staats⸗Rath angehörenden Prin⸗ 
zen Unſeres Hauſes befugt, jeder engeren Verſammlung des 
Staats⸗Raths als Mitglieder beizutreten. Er 


5 f 
Jeder bei dem Gegenſtande der Berathung betheiligte 
Staatsminiſter hat, wenn er nicht ſelbſt erſcheinen kann, 
einen Rath feines Minifteriums an die engere Verſammlung 
abzuordnen, welcher nöthigenfalls über die Sache nöhere 
Auskunft zu geben hat. Ein Stimmrecht ſteht einem ſolchen 
Vertreter nur dann zu, wenn er ſelbſt Mitglied des Staats⸗ 
Raths iſt. ing = Et 
Der Präſident des Staats⸗Raths hat für jede Sache die 
Haupt⸗ Abtheilung, ſowie die Nebenabtheilungen zu beſtim⸗ 
men und Uns für die engere Verſammlung nach 5. 2, zu 
4 und 5 jedesmal beſonders zu ernennenden Mitglieder des 
Staats ⸗Raths in Vorſchlag zu bringen. 72 
t . 5 
Wir behalten uns vor, für jeden Entwurf eines Geſetzes 
oder einer Verordnung beſonders zu beſtimmen, ob Wir über 
denſelben den Staatsrath mit feinem Gutachten vernehmen 
wollen. Eben fo werden Wir darüber, ob dieſes Gutachten 
vom Staets⸗Rath in einer Plenar-Verſammlung oder in 


* 


einzelnen Fall auf den Antrag unſers Staats - Minifteriums 
Beſtimmung treffen. 3 


Poſen, den 11. Januar. [Straßenbauten.] Ges 


ſtern erhielten wir hier einen erſten augenſcheinlichen Be⸗ 
weis von der unter den ärmeren Klaſſen in Folge der Theue⸗ 
rung und dem Mangel an Arbeit herrſchenden Noth, indem 
wir einen Haufen von 80 bis 100 Arbeitern je zwei und zwei 
die Straßen durchſchneiden und ſich nach dem Hofe des Re⸗ 
gierungsgebäudes begeben ſahen, wo ſie ſich vor dem Ober⸗ 
präſidial- Bureau aufſtellten und durch Deputirte aus ihrer 
Mitte dem Stellvertreter des Oberpräſidenten, Regierungs⸗ 
rath v. Kries erklären ließen, daß fie bei der immer mehr 
ſteigenden Theurung der Lebensbedürfniſſe und 
dem Mangel hinreichender Arbeit ſich undihre 
Familien nicht mehr zu ernähren vermöchten 
und die Regierung um Beſchäftigung bäten. Der Regie: 
rungspräſident ſuchte fie durch Vermittelung eines anweſenden 
Bürgers zu beruhigen und zugleich zu überzeugen, daß es 
ihm nicht möglich fei, ihnen die gewünſchte Beſchäftigung zu 
gewähren, und verwies fie mit ihrem Geſuch an das Pollzei⸗ 
direktorium, an das er ihnen zugleich ein Schreiben mitgab. 
Mit dieſem begab ſich der Haufe nach dem Polizeidirektorium, 
das indeß begreiflicher Weſſe ſo wenig oder noch weniger im 
Stande war, ihr Begehren nach Arbeit zu befriedigen, als 
der Regierungspräſident, indeß das umſichtige und rückſicht⸗ 
volle Benehmen der Polizei überzeugte ſie von der Unmög⸗ 
lichkeit der ſofortigen Erfüllung ihres Verlangens und bewegte 
fie zum Auseinandergehen. _ Erceffe ſind nicht vorgekommen. 
Aachen, den 10, Januar. Zu den (f unter Brüſſel) 
mitgetheilten Nachrichten über die Reiſe der aus Ham ent⸗ 
laſſenen Gefangenen können wir noch hinzufügen, daß Herr 
Baze heut Nacht in Begleitung eines franzöſiſchen Polizei⸗ 
Agenten hier angekommen iſt. Da er keinen Paß bei ſich 
hatte, ſo wurde ihm bedeutet, daß er ſich zwar einſtweilen 
hier aufhalten könne, daß er aber gehalten fei, ſichfſeine Legi⸗ 
timationspapfere unverzüglich nachkommen zu laſſen. Herr 
Baze erklärte darauf, daß er es vorziehe, noch heute mit dem 
Nachmittags⸗Eſſenbahnzuge nach Brüſſel zurückzukehren. — 
Ueber den General Lamoricière erfahren wir, daß er ſich nach 
Köln begeben hat, wie man ſagt, um einſtweilen dort zu 
verwellen. ä a 
Köln, den 12. Janugr. General Lamoriclere traf vor⸗ 
geſtern Abends hier ein, ſtleg im Hotel Diſch ab, in deffen 
Fremdenbuch er ſich als „Proſetit“ eintrug, und wird wahr: 
ſcheinlich noch einige Tage hier verweilen. (Köln. Ztg.) 
5 Freie Stadt Frankfurt. 
Frankfurt a. M., den 8. Januar. Die Keiminal⸗ 
unterſuchung wegen der am 27. Dezember abgehaltenen 
Turnverfammlung ſoll in Kürze eingeleitet werden, da man 
bei ber Hausfuchung Papiere gefunden haben will, die auf 
e ec Verbindung ſchließen 


eine weitverzweigte h 
laſſen, Dem Verbote der Vereine find zahlreiche Augwel⸗ 
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einer engeren Verſammlung abgegeben werden ſoll, für jeden 
glieder gefolgt. 


ſolle, wird nicht angegeben. 


> 3 


ſungen nicht bloß der Vorſtände, ſondern auch vieler Mit: 
Die Ausgewieſenen müſſen ſogleich dir 
Stadt verlaſſen. A 
Baden. 8 N 
Karlsruhe, den 7. Januar. Ueber das Treiben der 
deurfchen Flüchtlinge in der Schweiz hat unſere Staats 
regierung genaue Nachforſchungen angeſtellt. Die ge 
nenen Aufſchlüſſe find intereſſant und gewähren einen tiefen 
Blick in die Abſichten der ſich feindlich gegenüberftchenden, 
ſogenannten blauen Republikaner und Sozialiſten, deren 
Beſtrebungen theils Ekel, theils Mitleid erregen. Beſom 
ders charaktetiſtiſch ift die am 9. Novbr. in Genf abgehalten 
Todesfeier Robert Blum's, welche eine Vereinigung det 
beiden Flüchtlingsparteien bezweckte, aber durch die tollen 
Reden der Kommuniſten Dronke und Bauer zu einet 
rohen Prügelei führte, welche bis auf die Straße forte, 
geſetzt wurde. ra 
Belgien. 2 
Brüffel, den 10. Januar. Der „Independance!“ 
zufolge wurden die ſechs Gefangenen auf Schloß Ham vor 
geſtern Morgen davon in Kenntniß geſetzt, daß die Pforten 
der Veſte ihnen unter der Bedingung geöffnet würden, daß 
ſie ſich ſämmtlich nach England begäben. Einige von 
ihnen proteſtirten gleich dagegen, daß man ihnen das 
Land vorſchreibe, wohin ſie ſich zu begeben hätten, indeß 
ſchien man auf der Bedingung nicht zu beſtehen, ſo daß 
man nur den General Lefle in Begleitung von zwel 
Polizei⸗Agenten nach Dover führte. Den Andern ger 
ftattete man, auf dem Kontinente zu bleiben, und obgleich 
Alle nach Belgien zu reiſen wünſchten, gewährte man dieß 
nur dem General Changarnier und Oberſt Charras. Herr 
Baze mußte das Verſprechen geben, nach Aachen zu gehen, 
während General Lamoriciere ſich verpflichten mußte, nach 
Köln zu reiſen. Beide mochten glauben, daß, wären ſie nur 
einmal auf belgiſchem Boden, ſie thun könnten, was ſie wolls 
ten, und daß fie ohne Polizeibegleitung ihre Meife antreten 
könnten; dem war aber nicht fo, denn General Changarnien, 
Chartas und Baze wurden Jeder von zwei Polizeibeamten 
begleitet, die in demſelben Waggon bei ihnen Platz nahmen, 
Herrn Baze begleiteten die Polſzei-Agenten bis nach Aachen, 
Changarnier und Charras find hier geblieben. Wle ma N 
vernimmt, muß der Erftere aber fein Domizil in Mecheln 
nehmen, während dem zwelten Löwen als Aufenthaltsort ans 
gewieſen iſt. General Lamoricière, der mit einem anderen 
Konvoi Ham verließ, iſt von zwei Polizel⸗Agenten nach 
Köln begleitet worden. Wohin General Bedeau ſich begeben 
Die „Independance“ bemerkt, 
daß keiner dieſer politiſchen Gefangenen bei Ankunft auf bels 4 
giſchem Boden, bei dem belgiſchen Gouvernement gegen den 
ihnen angethanen Zwang teklamirt habe. r 
Frauhrcetich., 3 
Paris, den 9. Januar. Der Verordnung des Polizei 
Präfekten gemäß find Ale Freiheitsbäume umgehauen und. 
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die republikaniſchen Inſchriften auf den öffentlichen Gebäus 

din ausgelöſcht worden. Dieſe Maßregel hat nirgends Wi⸗ 

berſtand bei der Bevölkerung gefunden. 

In Boulogne bei Paris ſind mehrere Perſonen verhaftet 

worden, weil ſie ſich Schmähungen gegen den Präſidenten 

dir Republik erlaubt hatten. 

Ein Soldat, der bei den Ereigniſſen des 2. Dezember de⸗ 
ſettirt war, iſt von dem pariſer Kriegsgericht zu 5 Jahren 
Elfen verurtheilt worden. 5 

Die Zahl der in der letzten Zeit in den Departements ver⸗ 
hofteten Petſonen iſt fehe beträchtlich. In der Stadt Bes 
lers und ihrem Artondiſſement find allein 500 Perſonen 
verhaftet worden. Die Verhaftungen ſcheinen dabei noch 
kneswegs beendigt zu fein. In Montpellier find am 
dien des Morgens früh über 50 Perſonen nach den Gefäng⸗ 
‚ Mffen der Stadt gebracht worden. Dieſe Verhaftungen 
fillen Bezug auf die letzten Unruhen haben. Fortwährend 
erden auchnoch Maftes abgeſetzt und Gemeinderäthe fo wie 

Ationalgarden aufgelöſt. Der größte Theil der Maites 
is Indre⸗Departements iſt durch der neuen Regierung ganz 
ugebene Männer erſetzt worden und die Nationalgarde von 
- arenffonne durch ein Dekret des Präfekten der Aude 
aufgelöft worden. > 

Die Verhaftungen bannbrüchiger Straͤflinge dauern im⸗ 
mer noch fort. Um Breſt nicht zu ſehr zu überfüllen, wird 
ein Theil derſelben nach Lorient und Rochefort gebracht. 

In Breſt hat man eine Verſchwörung der dortigen Ga⸗ 


leten⸗Sträflinge entdeckt, die einen Plan gemacht, um ſich 


gus dem Bagno zu befreien. f 

Die auf Verlangen der franzöſiſchen Regierung aus der 
Schweiz ausgewieſenen franzöſiſchen Flüchtlinge haben Päſſe 
flit Amerika erhalten. Wie es heißt, werden ſich dieſelben 
in Hamburg einſchiffen. 

Mere große Fabrikanten haben den Entſchluß gefaßt, 
hte Werkſtätten des Sonntags zu ſchließen. 

Paris, den 10. Januar. Vier Repräſentanten werden 
beportirt. Verbannt wurden unter Androhung der 
Deportation 67, darunter Victor Hugo, Lagrange, 
Schölcher, Dupont de Buſſac, Mathieu. Der Aufenthalt 
auf franzöſiſchem Territorium iſt 18 unterſagt, darunter 
& ers, Lamoriciere, Changarnier, Baze, 
Emil Girardin, Remuſat, Bedeau, Duprat, 

Paris, den 10. Januar. Der bereits ſchon in Aus: 
ührung gebrachten Verbannungsmaßregel zufolge unter⸗ 
ſcheidet die Regierung drei Klaſſen von Perſonen, deren 
Anpweſenheit in Frankreich die Ruhe ſtöten könnte. In die 
ute Klaſſe gehören die Theilnehmer an den jüngften Auf⸗ 
1 finden ; dieſe werden deportirt, entweder nach Algier oder 
uch Guyana. Jur zweiten Klaſſe gehören die anerkannten 
Dlfupter des Soſalismus; fie werden aus dem Gebiete der 
Npublik verwieſen und, wenn fie es betreten ſollten, depor⸗ 
Att. Die dritte Klaſſe bilden diejenigen Perſonen, die ſich 
duch ihre heftige Felndſeligkeit gegen die Regierung bemerk⸗ 
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lich gemacht haben und deren Gegenwart eine Urſache der 
Aufregung wäre. Dieſe werden momentan aus Frankreich 
verbannt. Der in Bordeaux kommandirende General hat 
bekannt gemacht, daß er zwei Soldaten, die ſich von Civi⸗ 
liſten hatten beſchimpfen laſſen, ohne von ihren Waffen 
Gebrauch zu machen, zu 10 Tagen Arreſt verurtheilt habe. 

Paris, den 11. Januar. Vorgeſtern Abend brachte 


ein Adjutant des Kriegs⸗Miniſters den Befehl nach Orleans, 


55 Gefangene nach Paris zu transportiren. Um halb 9 Uhr 
Abends führte man fie in den Hof des Gefaͤngniſſes, wo die 
Truppen ihre Gewehre vor ihren Augen luden. Darauf 
ging es zu Fuß nach der Eiſenbahn, wo ein befonderer Zug 
die Gefangenen in zwei Kategorien getheilt nach Paris 
brachte. Sie find bereits nach Havre expedirt, werden von 
dort nach Breſt gebracht und dann mit den übrigen zur De> 
portation Beſtimmten, etwa 500 an der Zahl, deportirt wer⸗ 
den. Die Jufurgentem von Montargis find ebenfalls nach 
Paris geführt und im Fort von Sort eingeſperrt worden. 
Das Zuchtpolizeigericht hat geſtern wiederum mehre In⸗ 
dividuen verurtheilt wegen Vergehen, die Bezug auf die De⸗ 
zembertage haben. Eines derſelben, das mit Steinen auf 
die Polizei⸗Agenten geworfen, iſt zu 3 Monaten Gefängniß, 
und ein anderes wegen Beleidigung von Beamten, zu 2 Mode 
naten Gefängniß und 25 Fr. Strafe, ein drittes wegen Be⸗ 
ſchimpfung eines Soldaten zur nämlichen Strafe, ein viertes 
wegen des Verkaufs einer Broſchüre zu 3 Monaten Grfängs 
niß und 25 Fr. Strafe und ein fünftes, das in einem Hau⸗ 
fen Inſurgenten verhaftet worden war, zu 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. a = 
Paris, den 12. Januar. Das Ober⸗Alpen⸗Departe⸗ 
ment iſt in Belagerungsſtand erklärt. - g 
Für die Einrichtungskoſten der Strafkolonie Cayenne iſt 
ein Kredit von drei Millionen eröffnet. : ge 
Durch ein Dekret werden die Nationalgarden auf dem 
ganzen Territorium der Republik aufgelöſt, doch behält ſich 
die Regierung vor, dieſelben da, wo dies für nöthig erachtet 
werden wird, auf andere Grundlagen zu reorganiſiren. 
Paris, den 12. Januar. Der Präfident unterzeichnet 
feine jetzt aus den Zuilerieen datirten Dekrete ſeit mehreren 
Tagen einfach Louis Napoleon, ohne den Zuſatz Bonaparte. 
Wie die Münzen erhalten auch die Poſtſtempel fein Bild. 
Vorgeſtern wurden zwanzigtauſend Fünffrankenſtücke mit 
ſeinem Bilde geprägt. Die Menge drängte ſich, einige ein⸗ 
zuwechſeln. 55 


Großbritannien und Irland. 


London, den 10. Januar. Die Admiralität hat nun 
auch den Befehl ertheilt, Plymouth, den größten Kriegehafen 
des Landes, in welchem ſich auch die bedeutendften Waffenvor⸗ 
räthe befinden, durch neue Werke in möglichſt kurzer Zeit zu 
befeſtigen. Zwei neue Forts, welche den Zugang zum Hafen 
decken, ſollen jedes mit 100 Stück Geſchützen von ſchwerem 
Kaliber armirt werden. Die Artillerie ſoll um 24 Kompag⸗ 


—— 7 

nieen vermehrt und für die Linientruppen fi olfen 10000 Mann 

angeworben werden. 
: a talten. 

Turin, den 5. Januar. Eine Inſtruckton zum Behufe 
der Revidirung theatraliſcher Werke vor der Aufführung iſt 
erlaſſen worden. Verpönt ſind feindſelige Angriffe gegen ge⸗ 
duldete Religionsbekenntniſſe, gegen die Sittlichkeit, das 
monarchiſche Prinzip, die königliche Familie, auswärtige 
Regierungen u. dgl. m. Verletzende Anſpielungen auf be⸗ 
ſtimmte Perſönlichkeiten, ferner Darſtellungen, wodurch Haß 
und Abneigung unter den verſchiedenen Klaſſen der Bevölke⸗ 
rung erzeugt werden kann, ſind ebenfalls unterſagt. Der 
Regierung wird das Recht vorbehalten, Scenen und einzelne 
Stellen zu ſtreichen, allenfalls auch im 18 85 befindliche Vor⸗ 
ſtellungen zu ſuspendiren. 


O ſt⸗ In dien. 

Kalkutta, den 6. Dezember. (Tel. Dep. d C. B.) 
Die britiſche Expedition iſt am 27. November im Hafen von 
Ranguhn erfchienen, Die Engländer haben der birmaniſchen 
Regierung eine Friſt von 36 Tagen geſtellt; nach fruchtloſem 
Verlaufe derſelben würden energiſche Genugthuungs⸗ Maßre⸗ 
geln ergriffen werden. 0 

CIE 

Honkong, 250 28. November. (Tel. Dep. d. C. B.) 
Man weiß hier nichts von dem Dynaſtie-Wechſel in China, 
der daher dem Reiche der Erfindungen anzugehören ſcheint. 
Der Aufſtand dauert jedoch in den Provinzen Kuangſi und 
Kuanton beſtändig fort. 


„„ Mach richten. 

Poſen, den 9. Januar. Die Frau eines Arbeitsmannes 
gebar in dieſen Tagen — außer einem normal gebildeten 
Kinde — ein Monſtrum, welches nur Füße, Unterlelb und 
Btruſt hatte; Arme, Hals und Kopf fehlten gänzlich, und 
war der obere Theil des Körpers abgerundet, etwa wie ein 
Brot. Dieſe Mißgeburt ſtarb ab, ſobald ſie von der Mutter 
getsenit war. 

London, den 10. Januar. Von der Mannſchaft und 
den Paſſagieren des untergegangenen Poſtſchiffes „Ama⸗ 
zone“ ſind außer denen, deren Rettung bereits gemeldet, 
noch 25 Perſonen glüciih dem Tode entronnen. Das hol: 
ländiſche Schiff „Gertruida“ begegnete in der Nähe von 
Breſt zwei Böten, welche mit jenen Unglücklichen beladen 
waren, nahm dieſe ſofort an Bord und brachte ſie nach 
Breſt. Die Geretteten boten einen traurigen Anblick dar. 
Sie waren in offenem Boote 48 Stunden bei dem ungün⸗ 
ſtigſten Wetter auf der See umher getrieben; dazu kam, 
daß die Meiſten, da ſie durch den Feuerruf aus dem Schlafe 
geweckt wurden, faſt nackt der Kälte, dem Hunger und der 
Verzweiflung gusgeſetzt geweſen waren. Die Männer wur⸗ 
den in Breſt in einem Wirthshauſe untergebracht, zwei 
Damen und ein Kind haben im Hauſe des britiſchen Kon⸗ 
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ſuls freundliche Aufnahme gefunden. Da noch mehre XL 
der „Amazone“ ſich in See befinden, fo find bereits Ansa 
ten getroffen, auch dieſe in Sicherheit zu bringen. Von 
den zuletzt geretteten 25 Perſonen gehören 19 der‘ Mannſchaff 
und 6 den Paſſagieren des untergegangenen Schiffes an. 7 


Seit zwei Tagen wüthen an der engliſchen und nun fchot 
ſeit acht Tagen an der ſchottiſchen Küſte ſehr heftige Stürmy 
auch laufen allmälig Berichte über größere und kleinere Um 
fälle ein. So ſtrandete am 7. d. M. der „Columbus“ alf 
der Fahrt von New-Orleans nach Liverpool bei Waterforh 
Dieſes Schiff ſtieß mit ſolcher Heftigkeit auf den Grund, daf 
es in Trümmer ging. Zwei Frauen, zwei Paſſagiere un) 
acht von der Mannſchaft ertranken. Die Uebrigen, 20 aß 
der Zahl, mit Einſchluß des Kapitains und Steuermannd 
find gerettet. Auch 1000 Ballen Baumwolle find bis jetz 
ans Land gebracht worden. Aus Sunderland wird über de 
Untergang zweier Küſtendampfſchiffe i in der Nähe des Hafen 
berichtet. Doch war in beiden letzteren Fällen kein Verlu 
von Menſchenleben zu beklagen. 5 
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Nie ohne Regenſchirm! 
(Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortfegung) | 
Sie ſehen hier nur Damen vexſammelt, verebrtet 
Herr Aſſeſſor! flötete fie, als er den Anweſenden und 
dieſe ihm vorgeſtellt waren, — und es könnte aller: 
dings auffallend erſcheinen, daß Sie, außer anderer, 
männlicher Geſellſchaft, ſelbſt meinen Gemahl nicht 
hier ſinden. Allein wie ich ihn und Sie nun kenne, 
wäre es ſehr zweifelhaft, ob die Unterhaltung im Alle 
gemeinen und ſelbſt die Ihrige ihn befriedigen würde, 
denn er hat wenig Sinn für das höhere, zartere Ge 
ſtesleben, und würde uns Allen ein ſchmerzloſes Opfer 
bringen, heute die Neſſoarce verſäumen zu müſſen, 
Sie ſehen nämlich in den ſämmtlichen Damen hin 
Blumen unſeres äſthetiſchen Blumen-Kränzchens, daß! 
fen Vorſteherin zu fein ich die Ehre habe, und at, 
meinem Geburtstage ift es nun jedesmal meine liebſte 
Freude, die edlen Seelen jn einer General- Sitzung 
zum Austauſche literariſcher Ideen und einer Ueber⸗ 
ſicht unſeres äſthetiſchen Lebens im verfloſſenen Jahre 
bei mir zu ſehen. Bei einem ſo über das Gewöhn⸗ 
liche erhabenen Zwecke können die Faden über zarte 
Convenienz⸗Nückſichten nicht in Betracht kommen, die 
Mancher hier vielleicht aufzuſtellen im Stände wäre. 
weil Sie der Einzige Ihres Geſchlechtes in weng 
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Kreiſe ſind, und indem ich Sie daher im Namen der 
Muſen als einen Geweihten willkommen heiße, bitte 


Meins anzuſehen und ihn durch Ihren reichen Geiſt 


beleben und verſchönen zu helfen. 


Volkmar wußte die Ehre zu ſchätzen, und geſchickt 


| bie ſchöngeiſtigen Frauen und Jungfrauen, ſämmtlich 


| gehörig, für ſich zu enchantiren. 


dem Nach⸗Sommer und Spät⸗Herbſt des Lebens aus 
Er ſprach beſcheiden 


feine Meinung aus, bat bald hier, bald da Eine der 
Damen um Berichtigung, wagte nur ſelten eine ſchüch⸗ 


time Einwendung, ſobald er um fein eignes Urtheil 
angeſprochen wurde, und appellirte zuletzt immer an 
dan Richterſpruch der Königin und General-Pächterin 
dis äſthetiſchen Geſchmacks von Mummelshauſen, an 
Madame Murr. Alles, was er ſagte, wußte er mit 
einer feinen artigen Wendung für die Geſellſchaft 
oder für die eine und andere Dame zu verzieren, jez 
des negative Bild mit einer poſitiven Bewunderung 
in anderer Hinſicht zu verſüßen, und auf einem Um⸗ 
wege dann jedesmal zu einer Huldigung an die Schö⸗ 
pferin des Vereins zu gelangen, die ihm ſelbſtgefällig 


lgeflüſtert, fie allein habe alle dieſe Geiſtesblüthen 


bezogen und veredelt. 


Als die Sitzung zu Ende war, geſtand ſich Alles 
bimlih, der Aſſeſſor ſei ein höchſt liebenswürdiger 
Mann und man habe ſich himmliſch amuſirt. Volk⸗ 
mar aber hatte ſich hölliſch annuyirt. Er ſchöpfte 
tief Athem, als er den Abſchied und das Haus hinter 
nid hatte und ſeufzte mehrmals in ſich hinein: O 
Nurelie, was hab' ich für Dich gelitten!“ — 

Am Morgen erkundigte Volkmar ſich bei der Dame 
bes Hauſes, wie fie geruht. Er wurde mit ſuperlati⸗ 


ber Freundlichkeit empfangen und ermuthigte ſich all⸗ 


mälig, ihr ſeine Herzensangelegenheiten zu entdecken, 
und um Aureliens Hand zu bitten, nachdem er Des 
tits ihr Herz beſitze und fein Vater mit Freuden ſeine 


| Einwilligung gegeben. 


\ 
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Hier verſchwand das gnädige Lächeln um den Mund 


| der Gönnerin und unheildrohendes Stirnerunzeln ſtieg 
bie eine dunkle Wolke drei Sekunden lang über Volk⸗ 


mars ſichere Hoffnung empor. Madame Murr fah 
nun doch wohl ein, welchem Umſtande fie das zur 


e erwachte Gewiſſen des Hern Aſſeſſors, ſo wie 


ch Sie zugleich, ſich als ein Ehrenmitglied unferes- 


Nichts einzuwenden habe. 


deſſen poetiſchen Weihrauch zu danken habe, und ihre 
Empfindlichkeit wollte ſich feindlich regen. Doch es 
war ja ihre Tochter, ihr verjüngtes Ebenbild, dem 
ſie Volkmars Huldigungen dankte, und die mütterliche 
Eitelkeit trat im nächſten Augenblicke verſöhnend ein, 
wo ihr Bewußtſein des eignen Werthes ſich verletzt 


fühlte. Zwar hatte ſie höhere Pläne mit Aurelien ge⸗ 


habt. Sie phantaſixte ſich einen Schwarm kröſusrei⸗ 
cher Kaufleute, adeliger Gutsbeſitzer, Räthe und viel⸗ 
leicht einiger Präfidenten zur Auswahl eines würdigen 
Gatten für ihre geiſt⸗ und Fb. perſchöne Tochter; in⸗ 
deß ein ſo artiger, ſo durchaus poetiſcher Schwieger⸗ 
ſohn wie der Aſſeſſor, der ja noch Rath, Präſident, 
und Miniſter werden konnte, war in der Wirklichkeit 
eben ſo hoch, wo nicht höher zu beachten, als jene 
vornehmern Schwiegerſöhne ihrer Phantaſie. Auch 
war es ihr erwünſcht, aus Rache wegen der Eman⸗ 
cipationg = Angelegenheit, die bei ihr nach der ur⸗ 
ſprünglichen Auffaſſung zur ſiren Idee geworden, ge⸗ 
gen Herrn Murr in die ernſteſte Oppofition zu treten, 
da ſie wohl wußte, daß er um keinen Preis die 
Verbindupg mit dem Sohne des verhaßten Mäusler 
eingehen werde, was ſie ſich vornahm, glänzend durch⸗ 
zuführen. So wurde die Eitelkeit der Dame, von 
mehreren Seiten angeregt, wirkſam für die Liebenden, 
wozu noch ein wenig die ſentimentale Rückſicht trat, 
zwei ſo eng verbundene Herzen nicht n zu 
machen. 

Madame Murr's Stirne war längſt wieder glatt, 
als ihr Schweigen noch fortdauerte. Volkmar hielt 
es in banger Erwartung aus, ob ſein Caleul richtig 
geweſen ſein würde. Endlich verkündigte ihm ein Lächeln 
und ein gütiger Blick, daß das Glücks⸗Rad feiner 
Wünſche auf einen Treffer ſtehen geblieben, und Ma⸗ 
dame Murr äußerte ſich: Ich habe Ihren Antrag, ſo 
weit deſſen Gewährung von mir abhängt, raſch, doch 
reiflich erwogen, um Sie bald aus der Qual der Un⸗ 
gewißheit zu erlöſen, und erkläre Ihnen, daß ich 
Wie könnte auch bei an⸗ 
dern Wünſchen ich das ſchöne Herz meiner Aurelie 
durch Verſagung vielleicht zum Tode verwunden, wenn 
Sie wirklich ihre heiße Gegenliebe beſitzen. 


Meine gütige Mutter! ſiel Volkmar feurig ein, = 
die Hand küſſend. 


Rur fürchte ich ſehr den Widerſpruch meines Gat⸗ 
ten, fuhr ſie fort, Sie wiſſen, wie ſeliſam er mit 
Ihrem Herrn Vater, dem Juſtizrath, ſteht. 

Ich weiß es; doch unter Ihrer Mitwirkung hoffe 
ich die Beſiegung jedes Hinderniſſes. 

Hoffen Sie nicht zu viel. Sie kennen die unzarte 


Halsſtarrigkeit Herrn Murrs in gewiſſen Punkten nicht; 


doch verſpreche ich Ihnen, Alles für unſern Plan ger 
gen ihn aufzubieten, und will ihn deshalb gleich auf 
Ihren perſönlichen oder ſchriftlichen Antrag vorbereiten, 
mit dem Sie nicht ſäumen dürfen, es habe meine 
„Einleitung einen Erfolg, welchen Sie wolle! 


Ich hoffe das beſte unter Ihrem und des Himmels 
Zuthun. Laſſen Sie mich dankbar Ihre mütterliche 
Hand küſſen, und dann meinen theuern Vater von 
meinem Glücke zu unterrichten eilen. 

Thun Sie das, und nun leben Sie indeß wohl! 
ſagte Madame Murr, ihm mit gnädiger Protektor⸗ 
mine die Hand reichend. Ich unterrichte Sie bald von 
dem Erfolge, ; i 

Volkmar ging. Herr Murr wurde wieder zu ſeinem 
ſchweren Aerger aus dem Comtoir gerufen; er hatte 
aber aber doch zu viel Reſpekt vor ſeiner Frau, als 
daß er nicht ſogleich erſchienen wäre. 

Du weißt, daß ich es nicht liebe Trudelchen — Ger⸗ 
traud, wollte ich ſagen — wegen jeder Bagatelle 
aus den oft wichtigen Geſchäften herausgeriſſen zu 
werden, und dennoch erſparſt Du dergleichen nicht 
bis zur Malz oder Schlafenszeit. 

Bagatelle? O mein Herr, ich bin weiſe genug, 
Bagatelle ohne Sie abzumachen, eiferte die Gattin. 
Doch hier handelt es ſich um keine Bagatelle, ſondern 
um die Ehre unſeres Hauſes, um das Wohl unſers 
einzigen Kindes! 

Nun, was giebt's denn? fragte Murr mürriſch 
weiter. 

Der Land⸗ und Stadgerichtsaſſeſſor, 1 5 Mäusler 
zu Grünbach iſt, wie ich aus ſicherem Munde weiß, feſt 
eatjcloflen, um unſere Aurelie anzuhalten. Was?! 

— ſchrie Murr, wie von einem elektriſchen Schlage 
getroffen, Mäusler, der Sohn des Juſtizrathes, dieſes 
W 1 ſuperklugen, unausſtehlichen Alten, meines 
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ärgſten Feindes, dieſer Juſtizrathſohn meine rechin 
Nimmermehr, in alle Ewigkeit nicht. 

Was kann der Sohn, dieſer liebenswürdige, a 
bare junge Mann, der unfere Aurelie innig liebt, und 
von ihr wieder geliebt wird, für Deine alberne Feind 
ſchaft mit ſeinem Vater, wendete Madame Murr ruhig ein 

Albern oder nicht, Sohn oder Vater, gleichviel, id 
haſſe die ganze Sippſchaft bis zum Tode, wüthete der 
Aufgeregte fort, deſſen allerſchwächſte Seite getroffen war, 

Und Du wirft, wenn Du klug biſt, dennoch Dein 
Einwilligung geben! 

Wie ſo? fragte Murr, einen Augenblick verdutzt 

Weil ich es wünſche, war die Antwort. 

Wirkliche“ wie Du es wünſcheſt, weil Du den jungen 
Mäusler protegirſt; weil er Dir ein Geburtstage: 
Gedicht überreicht hat. Oho, Madame! noch bin ich 
Herr im Hauſe und im vollen Beſitze meiner Vater⸗ 
rechte, verſtehen Sie mich! Ich ſage Ihnen, ich will 
eher ſiebenmal in einem Platzregen durch und durch 
naß werden, oder eine Viertelſtunde lang im gräfen⸗ 
berger Sturzbade aushalten, als daß ich meine Ein⸗ 
willigung zu der Heirath gebe, verſtehen Sie mich! 

Nun, fo muß ich Ihnen denn ſagen, daß ich zu 


ſehr fürchte, der Juſtizrath, deſſen harmloſen Spaß 


Sie niemals recht verſtehen, werde dießmal ſehr 1 
gegen Sie verfahren. 

Wie meinen Sie das? fragte Murr verächtlich. 

Ich meine, fuhr ſie ruhig fort, er werde a 
ſtrafbaren Emancipations⸗Eifer bei der Regierung I} 
ein ſehr düſteres Licht ſtellen; er werde Sie als eh 
unruhigen Kopf bezeichnen. 

Das kann er nicht; dann wäre er ein ehrlofer ch 
ſüchtiger Lügner. 

Keineswegs! er würde die vollkommene Wahrbeil 
ſagen, es fehlt glücklicher Weiſe nicht an Zeugen, 
Man wird indeß Sie hoffentlich nicht gleich in eine 
Feſtung ſtecken; allein man wird Sie ſcharf inquiriren 
und. vorläufig unter polizeiliche Aufſicht ſtelln. 

Mich, unter polizeiliche Aufficht! murmelte Murt 
entſetzt vor ſich hin, und es ſchien ihm wieder wahr: 
ſcheinlich, daß der Juſlizrath bei h Willen ihm 


Beilage zu Nr. 5 des Boten aus dem Rieſengebirge 1852. 


wirklich Unanehmlichkeiten bereiten könne, was er ſich 
bereits an jenem Abend in der Neſſource wegraiſonnirt. 
Indeß ermannte er ſich wieder und ſagte: Mag er 
thun, was er verantworten kann: Ueber Aureliens 
Hand habe ich bereits verfügt und mein einmal gege⸗ 
benes Wort nehme ich um keinen Preis zurück. 
Wie, Herr Murr, ohne meine Beiſtimmung hätten 
Sie das gewagt! rief die lyriſche Muſe von Mummels⸗ 
haufen mit funkelnden Blicken. 

Ich habe noch mit Ihnen darüber reden wollen, er⸗ 
klärte Murr, vor ihren Dolchblicken zurückſchreckend, 
in begütigendem Tone, es war natürlich die Beding⸗ 
ung Ihrer Zuſtimmung, die ich an mein Wort knüpfte. 
Das hab' ich nur hören wollen! entgegnete tiefath⸗ 
mend die Gattin, und das kirſchbraune G:fiht nahm 
wieder eine menſchenfreundlichere Farbe an. Ich ba: 
be nur hören wollen, ob Sie im Stande ſind, eines 
meiner heiligſten Rechte zu verletzen! Und wer iſt 
denn der Glückliche, zu deſſen Gunſten Sie DEkAIE 
verfügt haben? 

Der Sohn eines reichen und achtbaren alten Handels⸗ 


freundes, Herr Ephraim Großvetter in Grünbach; 


ein junger Mann, von eben fo empfehlenden Sitten 
und Kenntniſſen, als von einnehmender Geſtalt, ante 
wortete Murr mit Nachdruck. 


Wirklich, der iſt's? fiel Madam mit ſchneidendem 


Hohngelächter ein. O, dies Spitzmausgeſicht, dieſe 
Gnomengeſtalt hab' ich ja die Ehre zu kennen. Es 
giebt nichts Ergötzlicheres als diefe merkantile Mumie, 
deren Welt das Comptoir iſt; das leibhafte Conto⸗ 
Buch, dem der Schöpfer Zahlen ſtatt Gefühle, ſtatt 
der Gedanken Coneepte zu Handlungsbriefen gegeben. 
Er iſt in Geſellſchaften eine Wachsſigur zum Küſſen; 
man kann unendlichen Spaß mit ihm haben, wenn 
man nicht zum Ekel geneigt iſt. Statt der Augen 
bat er zwei Glaskugeln, fo groß wie Taubeneier, die 
plötzlich von hungrigen Blicken beſeelt find, ſobald 
man von Gold, Kaſſenanweiſungen oder überhaupt 
von Geld redet, und. feine Naſe iſt eine wahre 
Karotten⸗Nemiſe. Alſo dieſem Ausbunde von 
Luebenswürdigkeit wollen Sie Ihre Tochter geben, 
die zarte himmliſche Aurelie!? O vortrefflich! 

Frau Murr hielt ſich, eine Pauſe machend, graziös 


die Seiten vor Lachen, und würde ihren ſatyriſchen 
Ausfall, den der Aerger mit Dampfgewalt hinaustrieb, 
weiter fortgefegt haben, wenn Murr nicht mit Würde 
erklärt hätte: „Ja wohl dieſem, und ob auch Ihr 
giftiger Spott ſich noch den ganzen heutigen Tag 
über ihn ergießen ſollte. Es iſt ein tüchtiger recht⸗ 
licher Kaufmann, Compagnon ſeines Vaters und ein 
reicher Erbe. Weiter braucht er zu ſeiner Empfeh⸗ 
lung für mich und Aurelie Nichts. Die Juriſten 
aber kann ich nicht leiden.“ 

Weiter brauchts nichts für Aurelie? Gerechter Gott, 
eine ſolche ordinäre Anſicht hab' ich von Ihnen weder 
je gehört, noch erwartet. Alſo darum haben wir eine 


ſo vortreffliche Erziehung gegeben, darum hatte ſie 


zu unſerm gerechten Stolze alle Körpers und Geiſtes⸗ 
Anlagen fd eminent entwickelt, daß fie jetzt — doch 
ich will mich nicht unnöthig erhitzen, die Sache iſt 
gar zu lächerlich. Sagen Sie mir nur das Eine: 
Haben Sie denn wirklich ſo wenig äſthetiſches Gefühl, 
daß Sie Ihre Tochter mit einem Manne verheirathen 
wollen, der — Großvetter heißt. Giebt es wohl 
einen abſcheulichern plebejern Namen im ganzen äſthe⸗ 
liſchen Deutſchland? 

Das fehlte noch, daß man wackere wohlhabende 
Männer um ihres Namens Willen zurückſetzte, ent⸗ 
gegnete Murr. Der alte berühmte Name Großvetter 
iſt auf 100 Meilen in der Runde bei der Handels⸗ 
welt vom beſten Klange, und gilt mehr als die Na⸗ 
men von tanſend Habenichtſen, wären fie auch Ihren 
Ohren ſo wohlklingend, wie der des Herrn Mäusler, 
der doch wahrhaftig nichts Reizendes hat. 

Mein Gott, ſind wir denn ſo arm, daß wir nicht 
mehr Brot für unſer herrliches Kind haben und es 
dem erſten beiten reichen Filz in die Arme werfen 
müſſen? eiferte Madam Murr mit edler Glut. Giebi's 
für Sie wirklich keine andern Tugenden, als Geldfäde 
und Ehrlichkeit, was man nämlich vor der Welt ſo 
nennt. Nun dann vernehmen Sie jetzt für Ihren 
widerwärtigen Clienten meine vollſtändige Meinung. 
Ich werde mein mitterliches Recht über Aurelie info 
weit geltend machen, daß ſie frei wählen darf, ſei 
es nun den ehrenhaften Herrn Ephraim Großvetter 
oder den Aſſeſſor Volkmar Mäusler, der übrigens, 


ER, 
beiläufig geſagt, kein Habenichts iſt, als den Sie ihn 
bezeichneten. Aurelie hat ein reifes Urtheil des Ver⸗ 
ſtandes und Herzens und wird ohn all' unſer Zuthun 
ihr Glück wählen. Die edle Seele ſoll nicht unter 
der mittelalterlichen Tyrannei väterlicher Grillen und. 
Machtſprüche ſeufzen, das ſchwör ich Ihnen, mein 
Herr Murr, und ſomit leben Sie. wohl! 

Sie entfernte ſich raſch und Herr Murr rief ihr 
höhnend nach: „Das wollen wir doch ſehen! Nie 
ohne Regenſchirm!“ 5 5 

5 (Fortſetzung folgt.) 


ö Schleſier! 
Ein mächtiger Kampf, welcher alle Intereſſen abſorbirt 
und zur nachhaltigen Thätigkeit aufruft, zieht ſich gegen⸗ 


wärtig durch ſämmtliche Kreiſe induſtriellen Strebens. Es 


iſt dies der Kampf gegen die Concurrenz, welche in ihrer 


Magßloſigkeit Alles zu erſticken droht. 1 

Die Induſtrie, wenn ſie nicht erliegen will, muß daher 
alle ihre Kräfte aufbieten, um diejenige Höhe in unſerer 
Provinz zu erreichen, deren fie nach den von der Natur ſelbſt 
gegebenen Bedingungen und den zeitigen Verhältniſſen 
fählg iſt. = 2 

Aber wie in den tiefen Schachten unſerer Provinz uner⸗ 
meßliche Quellen des Reichthums liegen, aus denen Jahr⸗ 
hunderte noch ſchöpfen werden, ſo iſt auch in der Induſtrie 
noch eine reiche Kraft und Lebensfülle verborgen. Es gilt 
nur, dieſe herauszuziehen aus ihrem Dunkel! 
Der Breslauer Gewerbes Verein hat die Ueberzeugung 
erlangt, daß hierzu Induſtrie⸗Ausſtellungen die 
geeignetſten Mittel find. Dort nämlich wird der Gewerbe⸗ 
treibsnde wie der Fabrik⸗ Inhaber die Reſultate feines 
Strebens der öffentlichen Beſprechung, Anerkennung und 
Belohnung, einer Verbreitung in den weiteſten Kreiſen 
theilhaftig ſehen; dort wird ſich aber auch jeder mit den 
Fortſchritten in den einzelnen Induſteiezweigen bekannt 

machen können. Fr 

Demgemäß hat der Breslauer Gewerbe⸗Verein im Eins 
verſtändniß mit dem Gewerbe⸗Nath beſchloſſen: . 

im Mai des kommenden Jahres am hieſigen Orte 
eine Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung 
von Erzeugniſſen aus allen Zweigen der 

i Induſtrie 5 

zu veranſtalten. | = 

Zu dieſem Zwecke richtet er an alle Induſtrielle Schleſiens 
die dringende Bitte: die Ausſtellung mit ihren Erzeugniſſen 
beſchicken zu wollen. Insbeſondere bittet er alle induſtrielle 
Vereine und Anſtalten der Provinz Schleſien, ihn in feinen 
Veſtrebungen mit aller Energie zu unterftügen, um auf 
dieſe Weiſe die gute Sache zu fördern. Er hofft dies um 


4 


| 
| 


ſo mehr, als ihm bereits von mehreren Seiten her die 
größtmöglichſte Unterſtützung in Ausſicht geſtellt worden iſt, 
Breslau, im November 1851. a; 
Der Vorſtan d u; 
des Breslauer Gewerbe⸗ Vereins. 


5 Hirſchberg, den 15. Januar 1852. 

Die bedeutende Roͤthe, welche am Sonntag, den 11. Jan., 
Abends in der ſechsten Stunde, die Nordſeite des Horizontes 
erhellte und im Gebirge überall geſehen wurde, ließ ein bes 
deutendes Brandungluͤck erwarten, das man aber keinesweges 
fo fern von uns glaubte. Der Brand hat das Dorf Trie⸗ 
belwitz, Kreis Tauer, betroffen. Die Flamme brach zuerſt 
an der Gieselwand einer Scheuer aus, welche zu einem Bauer⸗ 
gehoͤfte gehoͤrte. Von hier aus verbreitete ſich das verheerende 
Element um fo ſchneller über eine Menge anderer Gebäude, 
da der Wind faſt einen ſturmartigen Charakter hatte und der 
ganze Ort Triebelwitz noch aus einer ehrenwerthen Samm⸗ 
lung von lauter Strohdaͤchern beſteht. Allem Anſchein nach 
iſt das Feuer boshafter Weiſe angelegt worden. Da der Brand 
bald eine großartige Ausdehnung gewann und ſich mit reißen⸗ 
der Schnelle von Bach zu Dach fturzte, fo war an ein Retten 
ſelbſt der nöthigften und theuerſten Dinge kaum zu denken und 
es iſt leicht begreiflich, wie auf dieſe Weiſe eine große Anzahl 
Vieh von allen Gattungen in den Flammen umkommen mußte. 
Die näheren Details fehlen uns nach hierüber. Auch ein Mens 
ſchenleben iſt zu beklagen. Ein Knecht, aus Eichholz gebuͤrtig, 
welcher 4 Schweine aus einem ringsum brennenden Gehoͤfte 
retten wollte, wurde in dem Augenblicke, als er die obſtinaten 
Thiere unter einem brennenden Thorwege durchtreiben wollte 
von dem einſtuͤrzenden Gebäude verſchüͤttet und mußte ſammt 
den Geſchoͤpfen, die er dem Feuertode entreißen wollte, in den 
Flammen umkommen. Es brannten im Ganzen ab: ein 
Theil des Dominiums, 4 Bauergehoͤfte, 6 Gaͤrtner⸗ und 
3 Häußlerftellen. ; 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaffen Lotterie 
Bei der heute angefangenen Ziehung der 1 ſten Klaſſe 
105ter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn 
von 5000 Rehlen. auf Nr. 31,626; 1 Gewinn von 
1000 Rthltr. auf Nr. 77,853; 2 Gewinne zu 500 Rehle, 
fielen auf Nr. 15,081 und 72,680, und 3 Gewinne zu 
100 Rthlr. auf Nr. 27,256: 29,721 und 36,432. 
Berlin, den 14. Januar 1852. n 1 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 
231. FJodes⸗ Anzeige 3 

Statt jeder beſondern Meldung zeigen wir hiermit ent⸗ 
fernten Freunden und Bekannten ergebenſt an, daß unſer 
Gatte und Vater, der Barbier Friedrich Moͤnkemeler 
am 12. d. M. plotzlich an einem Nervenſchlage verſtorben 
iſt. Warmbrunn, den 13. Januar 1852. 
Die Hinterbliebenen, 


Hierauf bezuͤglich erlaube ich mir noch allen meinen ger | 
ehrten Kunden ergebenſt bekannt zu machen, daß ich das von 
meinem Vater hinterlaſſene Geſchäft für Rechnung meiner 
Mutter fortführen werde, und empfehle mich deshalb zu fer⸗ 
nerem geneigten Wohlwollen. N . 
Friedrich Schmidt, als zweiter Sohn. 


3 


1 
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(Verſpaͤtet.) . 

Todes⸗ Anzeige. - 
Den 2. Januar, Nachts 11½ Uhr, entſchlief zu ei: 
nem beſſern Leben, nach 10 tägigem Krankenlager, der 
ev. Schullehrer und Kantor Herr George Friedrich 
Hilfe allhier, alt 82 Jahr 3 Tage. Dies zeigen den 
Verwandten und Freunden in der Ferne, um ftille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an 

5 die Hinterbliebenen. 
Seitendorf, den 11. Januar 1852. 


207. 
Lo 


Eine Blume der Freundſchaft 
5 auf das Grab der Frau 
uiſe Ueberſchär geb. Ernft. 
Geſtorben am 19. Januar 1851 zu Alt: Jauer. 


In die kuͤhle Erde ſtill gebettet, 

Ruhſt Du, Theure, ſchon ein langes Jahr; 
Aus der Erde Leid biſt Du errettet, 

Doch wir trauern um Dich tief und wahr! 


Klagen um Dich, Fruͤhverlorne! ſchallen 
Noch ſo oft Dein unſer Herz gedenkt, — 
Und der Wehmuth bittre Thraͤnen fallen, 
Wenn das Auge auf Dein Grab ſich ſenkt! 


14355 auch, Theure! biſt Du unvergeſſen, 
ns vereinte ja der Freundſchaft Band, 
Und das Gluͤck, das ich in Dir beſeſſen, 
Kennt nur der, der Deinen Werth verſtand. 
Fruͤhe biſt zur Heimath Du gegangen, 
Eltern, Gatten, Freunde ließeſt Du zurück; — 
Und wir denken Dein, mit Schmerz und Bangen, 
Bis uns dort vereint ein ew'ges Gluͤck. 


215. Wehmüthige Erinnerung ; 
beim herannahenden Jahrestage des Dahinſcheidens 
unſers guten Gatten, Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters, 
5 des weiland Muͤhlenbeſitzers und Müllermeiſters 
Johann Gottfried Dittrich, 
RN ; in Hohenliebenthal, 

geſtorben am 18. Januar 1851. 


Du gingſt dahin, geendet war Dein Leiden, 
Noch tönt das Schmerzenswort: Er iſt nicht mehr! 
Wir ſahn Dich dulden, kaͤmpfen und verfcheiden, 

Und überall bleibt Deine Stätte leer. 


. Br x 
Siehſt Du die Thränen, die dem Aug' entquollen, 
Ob Deines Scheidens, das das Herze bricht 

Der Dank, den wir fuͤr Deine Liebe zollen, 

Erliſcht im Herzen Deiner Theuren nicht. 


Siehſt Du die Gattin, Kinder, Enkel weinen? 
Vernimmſt die Klagen Du aus ihrer Bruft? 
Wie ihre Wehmuths⸗ Thränen ſich vereinen 
Um Deinen unerſetzlichen Verluſt. > 


Die treue Liebe, fie erkaltet nimmer, 

Wenn auch das Herz die oͤde Gruft umſchließt, 

Es glänzt als Froſt der ſuße dale er, 

Daß einſt uns frohes Wiederſehn begrüßt. 

Die hinterlaſſene Wittwe, Kinder, 
Enkelkinder und Schwiegerſohn, 


* 
u 


* 


237. Opfer dankbarer ee 
dargebracht a 


der, den 2. Januar c. zu Hirſchberg verftorbenen 


Frau Chriſt. Beate Keßler, geb. Joſeph. 


Heimgegangen biſt Du, Edle, Gute! a 
Haſt des Lebens Wallfahrt nun vollbracht, 
Darauf mancher herbe Kummer ruhte; 
Doch der Herr hat Deiner ſtets gedacht. 
Eine Tochter nur blieb Dir hienieden, 

Die Dein Ebenbild in Allem trägt. s 
„Schlafe ſanft! Ein ew'ger Himmelsfrieden N 
„Sei Dein Lohn!“ wuͤnſcht Freundſchaft tiefbewegt! 

2 : Fl. Gl. inn . 


Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 
(vom 18. bis 24. Januar 1852). 
Am 2. Sonnt. nach Epiphanias Hauptpr. u. Wochen⸗ 


Communionen: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
Nachmittagspredigt: Herr Diakonns Trepte. 
2 Getra ut. 2 8 
Hirſchberg. Den 11. Jan. Hr. Franz George, Schuhmacher⸗ 
meifter, mit Frau Johanne Chriftiane Wittig. — Carl Ernſt 
Stumpe, Häusterfohn in Grunau, mit Chriſtiane Charlotte 
Hielſcher. — Carl Ehrenfried Fiſcher, in Dienſten zu Grunau, 
mit Marie Roſine John. — Auguſt Eduard Opitz, Häuslerſohn 
in Straupitz „mit Henriette Erneſtine Seidel in Eichberg. — 


# 


Den 12. Johann Ehrenfried Wilhelm Feift, in Dienften zu Kun⸗ 


nersdorf, mit Chriſtiane Friederike Mohaupt aus Flachenſeiffen. — 
Den 13. Carl Wilhelm Markwieth, Kutſcher in Grunau, mit 
Johanne Eleonore Klein aus Lomnitz. 2 

Landeshut. Den 12. Jan. Anton Opitz, Schuhmachergeſ., 
mit Auguſte Alwine Paatſch. — Wittwer Ernſt Rasper, Tagearb., 
mit Igfr. Chriſtiane Henriette Mende aus Leppersdorf. — Iggſ. 
Guſtav Eduard Robert Prinz, Färbergef, in Nieder⸗Zieder, mit 
Igfr. Louiſe Caroline Priefer. 5 


2 Geboren. 2 
Hirſchberg. Den echr, Frau Schneidermſtr, Schmidt, 
e. S., Oskar Eduard Reinhold. — Den 23. Frau Gaſtwirth 
Eſchrich, e. T., Charlotte Auguſte Wally. — Frau Maurermſtr. 
Lange, e. S., Otto Robert Paul. — Den 30. Frau Kreisgerichts⸗ 
Exekutor Kallert, e. S., Ferdinand Auguſt Marimilian, — Den 
10. Jan. Frau Schuhm. Brinner, e. T., todtgeb. 
Straupit. Den 7. Januar. Frau Häusler Heptner, e. S. 
Carl Ernſt, 5 
Gotſchdorf. Den 21. Dechr. Frau Häusler Rücker, e. S., 
Chriſtoph Heinrich. 555 
g 1 berg. Den 20. Decbr. Frau Gaſtwirth Mattis; 
e. T., Johanne Babette Marie Louiſe Franziska. Haze 
Landeshut. Den 20. Decbr. Fran Inw. Hütter zu Nieder⸗ 
Zieder, e. S. — Den 24. Frau Inw. Fiſcher daſelbſt, e. T. — 
Den 3. Januar. Frau Schäfer Hoffmann daf, e. T. — Den 7. 
Frau Schuhmachermeiſter 7 jun., e. T. — Den 8. Frau 
Riemermeiſter Anderſch ſen., e. T. ; A 
\ 1 Büſchel, e. T. — Frau Kauf 


Greiffenberg. Frau Actuar 
„L. Den 18. Dechr. Frau Tuchfabr. Keßner, 


e e. S 2 

riedeberg a 

8 Frau Tiſchlermſtr. Fiſcher, e. S. — Den 30. 
* 


e. S. — Den 29. 


\ 


Frau Häusler Theuner in Röhrsdorf, e. T. — Frau Bauerguts⸗ 
beſitzer Metzig in Egelsdorf, e. S. — Frau Bauergutsbeſ. Scholz 
daf., e. S. — Den 2. Jan. Frau Strickermſtr. Päzold, e T. — 
Den 4. Frau Schwarz⸗ u. Schönfärbermeifter Kunkel in Röhrs⸗ 


eee Ge ſt or ben. 

Hirſchberg. Den 8. Januar. Frau Chriſtiane Roſine geb. 
Walſcht, hinterl. Wittwe des verſtorb. Hausbeſ. u. Glasſchmelzer 
Kleinert in Schreiberhau, 68 J. 8 M. 22 T. — Den 10. Carl 
Bernhard, Sohn des Feldwebel Herrn Lehmann im Königl. 
Hochlöbl. 2. Bataillon 7. Landw.⸗Regim., 3 J. 3 M. 25 T. — 
Ernſt Julius, Sohn des Schuhmachermſtr. Hrn. Seift, 1 J. 
15 T. — Den 12, Marie Amalie Joſepha, Tochter des Tiſchler⸗ 
meiſter Hrn, Wittig, IM. — Den 14. Herr Johann Andreas 
Chriſtoph Wehe, Stockmeiſter, 65 J. 7 M. 19 T. 

Kunnersdorf. Den 8. Jan. Carl Gotthelf Wiesner, Aue⸗ 
gedingehäusler, 75 J. > 

Landeshut, Den 6. Jan. Ernſt Emanuel Kloſe, Hospitalit, 
69 J. 16 T. Be 

Greiffenberg. Den 4. Jan. Heinrich Thiercy, Schuhm., 
48 J. — Frau Schuhm. Johanne Roſine Wieſe, geb. Seidel, 75 J. 
= G 5 shübel, Carl Herrmann, Sohn des Hausbeſ. Friedrich, 

J. 6 M.. 

Friedeberg a. Q. Den 2. Decbr. Frau Anna Roſine Feſſt, 
geb. Fritſch, 71 J. 3 M. — Den 4. Johann Gottfried Raſchke, 
Hausbeſ., 73 J. 2 M. TE. — Den 7. Johanne Chriſtiane geb. 
Schönbach, Ehefrau des Bandfabrik. Ludewig, 88 J. 3 M. 21 T. 

Goldberg. Den 24 Decbr. Marie Pauline Augüſte, Tochter 
des Tuchm. Bötbelt, 9 M. 5 T. — Den 28. Herr Bernhard 
Ewald Wilhelm Delahon, Kaufm., 42 J. 10 M. 8 T. — D. 30. 
Caroline Henriette Emilie, Tochter des Fabrikarb. Schmidt, 2 M. 
17 T. — Den 2. Jan. Amalie Auguſte verehel. Tuchm. Nadler, 
geb. Feige, 27 J. 6 M. 13 T. — Den 4. Johanne Dorothea 
verehel. Handelsm. Krebs, ged. Schönknecht, 67 F. 7 M. 15 T. 

Striegau. Den 6. Januar. Herr Gottlieb Blümel, dritter 
Jugendlehrer bei der evangel. Schule, 46 J. 

Hohes Alter. 

Schwarzbach. Den 10. Jan. Frau Anna Roſine 910 Frieſe, 
hinterk. Wittwe des verſtorb. Häusler Rudolph, 89 J. 10 T. 

Friedeberg a. Q. Den 15. Decbr. Joh, Gotil. Tſchirch, 
Züchnermſtr., 85 J. 9 M. 14 F. — 


mn mn — 


Riterarifhes. 
218, In der Buchhandlung von A. Hoffmann in 


Striegau ift zu haben: (in Bolkenhain duch Schubert, 
in Schönau durch Kambach) 


557 4 . c 5 4 8 
Weilliliche Srhünheit. 
Unterſuchungen über ihre natürliche Beſchaffenheit, 
die Urſachen, welche fie zerſtören, und die Mittel, 
welche fie zu erhalten und wieder herzuſtellen ver⸗ 
mögen. Ein Buch für denkende Frauen, namentlich 
für Mütter erwachſener Töchter. Aus dem Spa⸗ 
niſchen überſetzt von O. L. B. Wolff. Groß Duo⸗ 
de 3 7 elegant geheftet u. ausgeſtattet. 20%, 

& wäre bedauerlich, wenn dieſe hoͤchſt wichtige Schrift 
deßholb unbeachtet bliebe, weil über dieſen erhabenen Ge⸗ 
genſtand eine Menge leerer und werthloſer Brochuͤren fabri⸗ 


civt worden find. Hätte ein fo hochgebildeter und geiſtrei⸗ 


cher Mann, wie Herr Profeſſor Wolff in Jena, das ihm 
durch einen glücklichen Zufall in die Hande gerathene ſpa⸗ 

niſche Original nicht für eine wichtige Entdeckung im In⸗ 
tereſſe der weiblichen Reize erkannt, fo würde er es gewiß 


76 


laͤngſt bekannt, daß die Spanierinnen im Beſitze der Ge⸗ 


nicht aus eigner Wahl zum N einer ſehr muͤhſamen 
und zeitraubenden deutfchen Bearbeitung gemacht haben, 
wofuͤr ihm die deutſche Damenwelt den größten Dank ſchul⸗ 
det, da ihr hier uͤber Conſervation, Kosmetik und Kallopiſteie 
noch völlig neue Hilfsmittel eröffnet werden, denn es iſt 


heimniſſe ſind, dem Auge am Anmuthigſten zu erſcheinen, 
daß fie mit ihren angebornen Schoͤnheitsvorzuͤgen die groͤßte 
Sorgfalt fuͤr ihre Reize verbinden, und daß ſie die Kunſt 
verſtehen, das, was ihnen an körperlicher Vollkommenheit 
fehlt, taͤuſchend zu ergaͤnzen. 


220. In Hirſchberg bei Neſener und bei Waldow 75 
in Schweidnitz bei Heege — in Bunzlau bei Appun 
— und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 9 

Um in allen Lebensverhaͤltniſſen beſſer fortzukommen, um 
den Anſtand zu beobachten, liefert die beſten Anwelſungen: 


Fr. Meyer, — Neues 


Komplimentir buch. 


Enthaltend: 64 Glückwünſche bei Neu⸗ 
jahrs⸗ und Geburtstagen, — AS Liebes- 
Briefe, — 12 Anreden beim Tanze, — 
10 Einladungen auf Karten, — 30 Ge: 
dichte bei Hochzeits⸗, Geburtstags⸗ und 
andern Feierlichkeiten, — 14 Schemata 
zu Aufſätzen in öffentlichen Blättern, — 
35 Stammbuchsverfe, — eine Blumen: 
Sprache und 20 belehrende Abſchnitte 
über Auſtand und Feinſitte. | 
ABte!! Auflage. — Preis IS Sgr. | 
==> Von allen bis jetzt erschienenen Komplimentir- 
büchern ist dies, von Fr. Meyer herausgegebene, das 
beste, vollständigste und. empfehlungs- 
wertheste, 
I ——⁵k“za - BG ES man SET mE LE U Te ' 
216. Aufruf zur Wohlthätigkeit! 

Der 11, Januar c. ä. war für die Gemeinde Triebelwitz 
(Kreis Jauer) ein Tag des Schreckens, indem an jenem Abende 
bei dem ſo heftigen Sturme binnen wenig Minuten ein Theil 
des Dominjum, 4 Bauerguͤter, 6 Gärtner⸗ und 3 Häuslerftele 
len ein Raub der Flammen wurden; auch ein Menſchenleben 
iſt bei dieſem großen Ungluͤck zu beklagen. = — 

Es war den unglücklichen Beſitzern mit faſt keiner Ausnahme 
möglich mehr als das nackte Leben zu retten, und troſtlos ſte⸗ 
hen 18 Familjen, nahe an 100 Perſonen, im Winter ohn 
Obdach, entbloͤßt von den noͤthigſten Kleidern, Betten ꝛc., an 
den Ruinen ihrer Wohnungen. 7 

Baldige Hülfe thut hier im hoͤchſten Grade Noth, und es ers 4 
geht an Alle die, denen es Genuß iſt Thraͤnen des Kummerd 
trocknen zu helfen, die dringende Bitte, Gaven, ſie mögen Na⸗ 


men haben wie ſie wollen, an die Expedition dieſes Blattes 


gelangen zu laſſen, die gern geneigt iſt uͤber Empfang und 
Verwendung öffentliche Rechnung RE a ; 
. FU LAUTE TEL Ha u MORE ESATET ALIEN TEEEE 
Verein zur Beförderung der Mufik, 
Am 23. d. M. findet das BE 
3. Abonnuement⸗ Konzert 
ſtatt. Die Probe hierzu am Deſten d. M., Nachmittag 
5 Uhr. Das Direktorium. 213. 


Sitzung der Handelskammer 
Montag, den 19. Januar. 


Amtliche und Privat » Anzeigen. 


1m, Bekanntmachung. 

Die pachtlos gewordenen ſtaͤdtiſchen Viehweidenparzellen 
sub Nr. 40, 46 und 47 ſollen ; 

am 4ten Februar d. J., Vormittags 11 uhr, 
n unſerem Seſſionszimmer auf das laufende Jahr anders 
‚wit an den Meift"ieter den verpachtet werden. 

Hirſchberg, den 10. Jaruar 1852. 

je Der Magiſtrat. 


al, Noth wendiger Verkauf. 
„das ſub Nr. 361 hierſelbſt belegene, der verw. Juliane 
Daothea Ulbrich gehörige Wohnhaus nebſt Gaͤrtchen, ge⸗ 
et abgeſchaͤtzt auf 4.6 Rtlr. 20 Sgr. 10 Pf. zufolge 
den nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
‚Zire, ſoll 
am 26. April 1852, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger, Kaufm. 
Sllomon Gottlieb Wäber, oder deſſen Rechtsnachfolger, 
eden hierdurch ebenfalls vorgeladen. 
Gchmiedeberg, den 2. Januar 1852, 
Königliche o 
ette 


02. Freiwilliger Verkauf. 
8 Kreis⸗Gericht zu Jauer. 
Die den Johann Wilhelm Braſe' ſchen Erben gehören: 


den Grundſtüͤͤcke, namentlich: 5 

die Dreſchgärtnerſtelle ſub Nr. 28 zu Haaſel, gericht: 

lich auf 300 Nele, i a 

2 der Frefgarten ſub Nr. 31 zu Haaſel, gerichtlich au 

ef zu Haaſel, gerichtlich auf 

I das Grundſtück ſub Nr. 61 zu Hagſel, mit geringem 
Forſt, Kolkſteinbruch und Kalkofen, nebſt Wohn⸗ und 
Nebengebäuden, Ofen und Gebäude gerichtlich nach dem 

Material: Werthe auf 4823 Rtlr. geſchaͤtzt, 

der Kalkbrennerefbetried aber mit Rückſicht auch auf den 

Kolebruch bei dem Freigarten Nr. 31 auf 39,960 Rtlr. ka⸗ 

pitaliſirt, find zur freiwilligen Subhaſtation geſtellt und 

ſteht der einzige Bietungstermin f 

am 24, März 1852, Vormittag 10 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt an. 

„Die Taxen und Verkaufsbedingungen find in unſerer 

Rigiſtratur einzufehen. 


. 8 0 Auktionen. 

. Im Auftrage des Königl, Kreisgerichts zu Striegau 
perden Mont g den 19. Januar d. I., von Vormittags 9 
Ir ab, im gerichtlichen Nuctions⸗Lokale zu Striegau, zwei 
Schreibſekretaͤre, zwei Sophas, ein Glas- und ein Klelder⸗ 
hrant, ein Schlitten mit Rehdecke, ein gutes Pferdegeſchirr, 
r Pelz und verfchiedene on Gegenſtaͤnde 

0 jedoch nur gegen ſofortige Baarzahl 

krauktionfrt werden. . i 0 8 5 


7 


. An kt en 
Montag, den 26. Januar, Vormittags 10 uhr, 
follen auf hieſigem Kornmarkte aus dem Gaſtwirth Har⸗ 
tert' ſchen Nachlaſſe 5 
eln Foſſig⸗, 2 Plauen: und ein guter Spazierwagen 
ein Sattel, 2 Pferdegeſchirre, eine Getreide-Neinigungs, 
Maſchine, und 
Nachmittags von A Uhr ab 
in dem Hartert'ſchen Gaſthofe f 
ſaͤmmtliche Tiſchler⸗Handwerkzeuge, ſowie 
Montag, den 2. Febr., von Vormittags 9 uhr ab, 
verſchiedene ausgetrocknete Nutzhoͤlzer, Bretter, Pfoſten, 
Fourniere, i 8 ; j 
ſodann das Meubles⸗Magazin, beſtehend in: 
Glasſchraͤnken, Schreſbſekretafren, Spiegeln, Bettſtellen, 
Tiſchen und Rohrſtühlen c. 
meiftbietend gegen baare Zahlung in Preuß. Courant ver⸗ 
kauft werden. Loͤwenberg, den 7. Januar 1852, 
Schittler, Auctions⸗Commiſſarius, 


Zu verpachten. 
168. Eine bequem und ſehr geräumige Schmiede⸗Werk⸗ 
ſtelle, excl. Werkzeug, iſt in der Vorſtadt zu Schönau, 


Nr. 26, vom 1. April d. J. an zu verpachten und das Naͤ⸗ 


here bei Unterzeichnetem zu erfahren. 5 
Kleinhelmsdorf den 10. Januar 1852. . 5 
Meyer, Erb⸗Scholtiſeibeſitzer, 


. Mühlen- Verpachtung. 

Eine ſich jederzeit gut rentirende und ihrem Beſitzer feit 
einer langen Reihe Jahre anſtändige Eriftenz gewährende 
Mühle iſt, eigenthuͤmlicher Familjenverhältuiſſe wegen, nebſt 
den dazu gehörigen Aeckern und vollſtaͤndigem Inventarium, 
als Kühe, Pferde, Wagen, Schlitten und einen bedeutenden 
Vorrath Backholz, auf 6 hintereinanderfolgende Jahre preis- 
wuͤrdig zu verpachten. Specielles bei 5 

a Schmidt, = 

Müller in Ober: Sieder bei Landeshut. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 

211. Ein ganz maſſiv gebauter Gaſth of, nebſt Stallung 

für 42 Pferde, an der Eiſenbahnſtraße in Freiburg gelegen, 

iſt unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu verkaufen oder 

von Oſtern d. J. ab, auf längere Zeit, zu verpachten. Die 
näheren Bedingungen theilt mit in portofreien Briefen 

E. Herrmann, Wagenbauer in Jauer. 


Dankſag ung. 

209. Allen edlen Menſchenfreunden, die mir am IN. d. M. 
bei der ſo furchtbaren Feuersbrunſt, wo auch mir das 
wuͤthende Element drohte, Haus und Hof zu vernichten, bei 
der Ausräumung der Sachen ſo huͤlfreiche Hand leiſteten, 

ſoge ich meinen herzlichſten Dank und wuͤnſche daß der 
Foͤchſte einen Jeden vor ſolcher Gefahr bewahre. ; 
Triebelwitz, den 12, Januar 1852. 2 a 
Beute Sl man 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. g 
214. Mit einer neuen Garderobe von Masken⸗Anzü⸗ 
gen für Herren und Damen empfiehlt ſich 
g Pauline Meißner. Kornlaube Nr. 51. (Cypoth.⸗Nr.) 


242. Meine Wohnung iſt jetzt auf der Drathziehergaſſe in 


dem von mir erkauften Kittelmannſchen Hauſe. 
5 ; er Merten, Fiſchlermeiſter. 


\ 
— 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland 
N in Gotha. f 


Nach vorläufiger Berechnung der Geſchäftsergeb⸗ 
niſſe unſeres Verſicherungsvereins im verfloſſenen Jahre 
werden wir den Theilnehmern deſſelben für 1851 wieder 

8 73 Proeent, 
alſo beinahe drei Viertel ihrer Einzahlung, als Erſpar⸗ 
niß zurückgeben können. 5 

Der genaue Rechnungsabſchluß wird im Mai d. J. 
mit der Dividende allen Banktheilnehmern durch die Agen⸗ 
ten der Bank zugefertigt werden, welche auch für jeden 
Anderen, der unſerer gegenſeitigen Verſicherungsgeſell⸗ 
Ichaft noch beizutreten geneigt iſt, zu desfallſiger Auskunft 
und Vermittelung ſtets bereit ſind. > 

Gotha, den 11. Januar 1852, 

Die Feuerverſicherungsbank für Deutſchland. 
> Molle, Agent in Hirſchberg. 


Kurze Ueberſicht der Wirkſamkeit hie⸗ N 


ſiger Heiraths⸗Ausſteuer⸗Kaſſe. 

Sie trat in Kraft den Zten Mai 1851, und beſteht aus 
2 Vereinen, a den Junggeſellen- und b den Jungfrauen⸗Ver⸗ 
ein. Exſterer hat aufzumeifen 685 Mitglieder; davon find 
127 ausgeſchieden, bleibt noch ein Beſtand von 558; Letzterer 
hat aufzuweiſen 818 Mitglieder; davon ſind wiederum aus⸗ 
geſchieden 145, bleibt noch ein Beſtand von 700 wirklichen 
Mitgliedern und 3 Expectanten. 5 

Die ganze Einnahme beider Vereine in Bezug auf Ans 
trittsgelder und Beiträge beträgt bis ult Dezember 1851 

0 4933 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf. 
Die Ausgabe in Bezug auf Verwaltungskoſten und Aus⸗ 
zahlungen von Prämien beträgt: 
2094 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf. 


Beſtand 1959 Thlr. 15 Sgr. 2 Pf. 

gavon find als Grund - Kapital zu 5 Procent auf ſichere 
Hypothek 1600 Thlr. und als Zulage» Fond 240 Thlr. an⸗ 
719 05 worden; es bleibt alſo ein reiner Kaſſen⸗Beſtand von 

19 Thlr. 15 Sgr. 2 Pf. 5 
Bis ult. Dezember 1851 find in beiden Vereinen 170 Prä- 
mien ausgezahlt und nur 76 Beiträge a 2 Sgr. 6 Pf, ein⸗ 
caſſixt worden, mithin find 94 Prämien von den Ueberſchüſſen 
der Beiträge gedeckt worden. — In Bezug auf dieſe Kaſſe 
wird die Prämie ausgezahlt bis zu 75 Thaler; da fie bis 
8 treu und gewiſſenhaft ihrer Verpflichtung nachgekommen 
ft und auch künftighin eben fo nachkommen wird, bleibt 
nur zu wünfchen übrig, daß ſich eine regere Theilnahme für 
fie vorzüglich in auban und Umgegend kund geben möchte, 
Anmeldungen werden jederzeit, ſowohl von dem Dirigenten, 


dem Buchbinder Hr. Sandberg, als auch von den betref⸗ 


fenden Collectanten angenommer. 
Lauban, den 10, Januar 1852, 


Effenberger, Controlleur. 
204. Müller, I. Curator. 
a2. Zwei Rthlr. Belohnung \ 


ſichere ich Demjenigen zu, welcher mir den Verfaſſer oder 
Mitwiſſer der angeklebten Zettel, auf welchen ich und mein 


Sohn als die Verfaſſer eines Pasquills angegeben werden, 


ſo anzeigt, daß ich fel igen gerichtlich belangen kann. 
Boͤhmelt, Fiſchlermſtr. in Schmiedeberg. 
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202. Der Gärtnerpoſten in Nr. 3. d. B. iſt vergeb 


Feuerverſicherungsbankf. Deutſchlan 
a in Gotha. „ 
Nach vorläufiger Berechnung der Geſchäftserg 
niſſe unſeres Verſicherungsvereins im verfloſſenen Ja 
werden wir den Theilnehmern deſſelben für 1851 wie 
273 Procent, x 
alfo beinahe drei Viertel ihrer Einzahlung, als 
ſparniß zurückgeben können. 

Der genaue Rechnungsabſchluß wird im Mai 9 
mit der Dividende allen Banktheilnehmern durch 
Agenten der Bank zugefertigt werden, welche auch 
jeden Anderen, der unſerer gegenſeitigen Verſicherun 
geſellſchaft noch beizutreten geneigt iſt, zu deßfallſt 
Auskunft und Vermittelung ſtets bereit find. 

Gotha, den 11. Januar 1852. ; 
Die Feuerverſicherungsbank für Deutſchlay 


Verſicherungen durch die vorgenannte Anſtalt 
mittelt Fr. Heinrich Mende in Schmiedebe 


— 


Verkaufs Anzeigen. a 
238. In Ottendorf (bei Liebenthal) iſt ein zweiſtoͤckſ 
Haus nebſt Scheuer und 2½ Schffl. Bresl. Maaß Bol 
er Hand zu verkaufen. Näheres im Gerichtskretft 
aſelbſt. ' 


219. Das Haus Nr. 241 auf der Webergaſſe iſt, erbſt! 
derungshalber, aus freier Hand jederzeit zu verkaufen. 
Striegau, den 10. Januar 1852. 


Die Schlidt'ſchen Erben 

124. Ein Wirthshaus an einer fehr lebhaften Straß 
ohnweit der Stadt, maſſiv gebaut, zu 25 ‚pferde Stall 
und außer dem zur Gaſtwirthſchaft nöthigen Gelaß nt 
ein paar Stuben und mehrere Schüttboͤden zum vermiethl 
iſt veränderungshalter bei 1000 Thaler Anzahlung fol 
aus freier Hand zu verkaufen. Nachweis in der Exp 
tion des Boten. x 22 
3 


219. Freiwilliger Verkauf. 
Der Eigenthuͤmer eines Bauergutes, welches in ganz u 
Wirthfchaftsgebäuden, nebſt 105 Scheffeln ganz gil 
tragbaren Ackerlande, 35 Scheffeln ebe ö 
40 Scheffeln Buſch (Breslauer Maaß), beſteht, it 
ſelbe Willens, bei 3000 Thaler Anzahlung, zu! 
faufen. Nur reelle Selbſtkäufer werden fran, 
lichſt erſucht ihre Adreſſen, um das Nähere zu erfahren, 
die Exped. des Boten einſenden zu wollen. Hi 


151. Das Haus Nr. 249, am Markte zu Schmiebeht 
belegen, den Fiedler ſchen Erben gehörig, enthalte 
5 Stuben, einen Laden nebſt hinlänglichen Keller: u. Bode 
Gelaß, und einem Hinterhauſe, ſteht Bamilienverpältn! 
halber aus freier Hand fofort unter hoͤchſt billigen Bed 
gungen zu verkaufen. 2 5 1 
Näheres bei dem Schloſſermſtr. Herrn Hube u. Fiſchlerwß 
Herrn Dietrich 10 Schmiedeberg und Nadler⸗ Mail: 
Herrn Fiedler in Striegau. - Br 


E 
\ 


i 


Die Unterzeichneten beabſichtigen 
r ſub Nro. © im Nieder- Dorfes zu 
RNeibnitz gelegenes, vierſpänniges Bauer: 
gut zu verkaufen. Hierauf Reflectirende 
wollen ſich gefälligſt bald bei dem Bauer: 
guts beſitzer Menzel Nro. 22 zu Reibnitz 
melden, welcher darüber nähere Auskunft 
‚ertheilen wird. i 

5 Reibnitz, den 6. Januar 1852. 

IR Die Menzel ſchen Erben. 


150. Eine angenehme Beſitzung, nahe an der Kreisſtadt 
Numarkt und einige hundert Schritt von der Niederſchle⸗ 
ſiſcen Eiſenbahn entfernt, mit ganz maſſivem Wohnhauſe, 
wilches ganz unterkellert iſt, die Keller trocken find und 
ausgezeichnete Böden enthalt, nebſt maſſivem Nebengebäude 
und Stallung, ſowie einer Scheuer von Bindewerk, zu wel⸗ 
che Beſitzung circa 17 Morgen Ackerland, Boden erſter 
Klaſſe, ſowie 5 Morgen ausgezeichnete Wieſen, Alles un: 
mittelbar an der Beſitzung gelegen, gehören, und welche ſich 
bal der Nähe des Waſſers zu jeder Fabrikanlage, ſowie für 
Leiten. Geſchaͤftsmann oder Penſionair zum Ruheſitz eignet, 
iſt unter foliden Bedingungen zu acquiriren durch den Auf: 
tſonskommiſſarjus Herrn Beſſer in Neumarkt. 


235. Einen Centner vorjährigen Acht feinen bairiſchen 
| Dos f en verkauft der Brauermeiſter Buch in Kleppelsdorf 
ei Lahn. 


101. Zwei Stuck eichne Muͤhlwellen, erſtes Stuͤck 
U Fuß lang und 23 Zoll ſtark, zweites Stuͤck 16 Fuß lang 
und 18 Zoll ſtark; ein eichnes Kronrad, 7 Fuß 8 Zoll hoch 
mit 2%, Zoll Theilung, und noch ſonſtige Schirrhoͤlzer weiſet 
zum Verkauf nach der Muͤhlenbeſitzer Lu de wing 
1 0 aus Rochlitz bei Goldberg. 


— 


Al. Um mit meinem Ledervorrath gaͤnzlich zu raͤumen, 
offerire ich noch 12 bis 14 Stuͤck gahre Wild ſohlleder. 
Hermsdorf den 14. Januar 1852. 

1 Dinkler, Gerbermeiſter. 


— — 


Ober ⸗Schleſiſches Eiſen 

in allen geſchmiedet und gewalzten Sortimenten iſt, 
durch directe Beziehungen von Ober Schleſiſchen Hütten: 
Werken, ſowohl in 

Kr Ran als auch Dxtra- Qualitäten — 
in ſchön und friſchem Fabrikat, auf hieſiges Lager gekom⸗ 
men, und wird zu den billigften Preiſen empfohlen von 

* 5 der Eiſen⸗ Handlung 

* Carl Rubel 

zu Goldberg am Nieder- Ringe. 


Societaͤts⸗Dauermehl⸗Muͤhle 


| 
90 
0 


. in Warmbrunn. 

Wegen Mangel an größeren Räumlichkeiten 
feht eine Parthie von 400 Centner Roggen⸗ 
Futtermehl, a 2 rtl. pro Etnur., zum Ver⸗ 
kauf. Warmbrunn den 15. Januar 1852. 

290. Die Adminiſtration. 


10 


5 Zn 


209. Eine Parthie ſtarke Birken liegt zum Verkauf im 
Hofe der Scholtiſei zu Heriſchderf a f 


236. Einige Schock gutes Erbſen⸗ Stroh find zu ver: 
kaufen auf dem Jorckſchen Stadtgute vor dem Langgaſſenthor. 


— 


Zu vermiethen oder zu verkaufen. 
53. Das in dem Haufe Nro. 11 am Ringe hierſelbſt 
befindliche Handelslokal, nebſt Wohnung, iſt alsbald 
zu vermiethen, auch iſt das Haus ſelbſt, unter billigen 
Bedingungen, ohne Einmiſchung eines Drüten, zu 
verkaufen. Nähere Auskunft giebt die Exped. d. B. 


Zu ver miet hen. . 
240. Eine Wohnung, beſtehend in 2 in einander gehenden 
Stuben, Alkove, lichter Küche, mit Stallung und Kamin 
iſt zu vermiethen im Gaſthof Neu⸗Warſchau. Schmidt. 


226. In dem ehemals Glogner ſchen Hauſe, lichte Burg⸗ 
gaſſe Nr. 211, iſt eine Vorderſtube, im erſten Stock, nebſt 
Zubehoͤr zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. Das 
Naͤhere bei Ernſt Gerber und Sohn. 


232. Im Hauſe Nr. 38 iſt von Oſtern ab die zweite Etage 
zu vermiethen bei Moritz Friedenthal. 


127. Zu vermiethen in Waldenburg. 

Wegen Ankauf eines auswärtigen Grundſtuͤckes kann ich 
die in Pacht habenden Handlungs⸗Locale im Hauſe des Uhr⸗ 
macher Herrn Frispel, nahe am Markt gelegen, beſte⸗ 
hend in einer Wohnung, Remiſe, Keller und einem trok⸗ 
kenen Verkaufsgewoͤlbe, in welchem ich Specerei⸗ u. Eiſen⸗ 
Geſchaft betrieb, ſich auch zu jedem andern Geſchaͤft eignet, 
ſofort anderweitig abtreten. Nähere Bedingungen beim 
Eigenthuͤmer oder beim Unterzeichneten. 5 

Waldenburg, den 6. Januar 1852. ER 
Heinrich Gröſchner. 

Miethgeſuch. 
205. Zum 1. Februar oder Term. Oſtern wird ein Quartier 
von 5—6 Zimmern, wo möglich außerhalb der Stadt zu 
miethen geſucht; Offerten bittet man unter der Adreſſe K. 
Sp. C. in der Redaktion des Boten abgeben zu wollen, 


Perſonen finden Unter kommen. 
229. Ein Wirtyhſchaftsſchreiber, militairfref, mit 
guten Zeugniſſen ſeiner Brauchbarkeit und Ehrlichkeit, findet 
zum 2. April c. eine offene Stelle. Wo? ſagt die Expedi⸗ 
tion des Boten. 1 3 


225. 7 7 951 7 
Eine Erzieherin 
kann dieſe Oſtern bei einer adeligen Familie gut placirt 
werden. Näheres ſagt der Commiſſionair 
8 J G. Meyer in Hirſchberg. 


223. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Acker⸗ und 
Schirrvogt, welcher verheirathet aber kinderlos iſt, und 
deſſen Frau gegen beſondere Beſoldung den Dienſt als Vieh⸗ 
ſchleuß er in au verfehen hat, findet zum 2. April d. J. 
ein gutes Unterkommen. 5 I z 
Darauf Reflectirende, welche in der Bewirthſchaftung im 
Hochgebirge die noͤthige Erfahrung haben, können ſich beim 
Beſitzer des Vorwerkes Nr. 32 in Oberſchmiedeberg melden. 


225. Ein militairfreier, ehrlicher Pf erdeknecht findet, 
wenn er gute Zeugniſſe nachweiſet, ſoſort ein Unterkommen 
beim Dominio Ketſchdorf. 


129. Unter kommen ⸗Geſuch. 

Ein junger Men ſch von 20 Jahren, militairfrei, welcher 
die Realſchule beſucht hat, und als Primaner mit gutem 
Zeugniß abgegangen iſt, wuͤnſcht in einem Bureau 2c. placirt 
zu werden. Derſelbe hat auch bis jetzt ſchon in einem 
Comptoir gearbeitet. Darauf bezuͤglſche Offerten wird ges 
beten an die Expedition des Boten a. d. R. zu adreſſiren. 


Lehrlings⸗ Gefud. 
100. Der Kommiſſionair Beffer in Neumarkt weifet 
einem Knaben rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat in ein 
Specerei⸗ und Colonialwaarengeſchäft als Lehrling einzu⸗ 
treten, in einer belebten Kreisſtadt ohnweit Breslau eine 
angenehme Stellung nach; und führt Kommiſſionsaufträge 
aller Art, puͤnktlich und reell, beſtens aus. 


Br Gefunden. 8 

210. Sonnabend, den 10. d. M., iſt auf dem Wege von 
Wernersdorf nach Kupferberg ein Ballen Seflerhanf ge 
funden worden. Der rechtmäßige Cigenthümer kann diefen, 
gegen Erſtattung der Inſertionsgebuͤhren, bei Herren Frau⸗ 
kenſtein & Wiener in Landeshut in Empfang nehmen. 


8 i Geſtohlen. 

224. Donnerſtag, den 8. d. M., ſind mir, Abends zwiſchen 
7 und 8 Uhr, aus meinem Pferdeſtalle 3 Stuck Wiener 
Decken (zwei faft ganz neue), ein Kopfkiſſen, eine blaue 
Jacke, ein Paar Handſchuh und ein Siedemeſſer geſtohlen 
worden; wer mir zur Wiedererlangung dieſer Sachen ver⸗ 
helfen kann, erhält eine angemeſſene Belohnung. 

Meffersdorf, den 11. Januar 1852. 
* G. Wagenknecht, Scholtiſei⸗Beſitzer. 


Geld: Verkehr. 


182. Geld ⸗ Verleihung. 

200 bis 800 Thlr. find term. Oſtern a. c. auf laͤnd⸗ 
liche Sſcherheit zu verleihen. Das Nähere ertheilt Darüber 
der Rendant Tſchentſcher in Goldberg. 


199. 400 rtlr. Mündelgelder, wo möglich ungetheilt, 
von welchen bei prompter Zinſenzahlung keine Kündigung 
erfolgt, weifet zur baldigen Ausleihung nach l 

; der Gerichtsſchreiber Taube in Seidorf. 


Einladungen. 
227. Zu friſch geſottnen Kaldauen, ſo wie zum Eſſig⸗ 


Braten ladet heute, Sonnabend den 17. d. agp gan er⸗ 


gebenſt ein. R. Kerber, Schießhauspaͤchter. 


Zur gefaͤlligen Beachtung zeige ich ergebenſt an, daß 
von jetzt ab alle Sonntage Tanzmuſik im Schießhauſe 
ſtattfindet. N. Kerber, Schießhaus⸗Paͤchter. 
230. Morgen gelten die Billets zum Sten und 
9, Wintergarten Abonnement Concert. 


Mon-Jean. 
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Redakteur und Verleger: CE. W. J. Krahn. 


231. Sonntag den 18. Januar ladet zur Tanz mu 
ergebenſt ein der Schankwirth Joſeph. 


233. Sonntag den 18. Jan. c. ladet zur Flügel⸗Muf 
nach Nieder⸗ Berbisdorf ergebenſt ein Schilli 


ling. 

206. Herrmann Broßmann, 
Beſitzer des Gaſthofes zum Lamn 
5 in Striegau, | 
empfiehlt den geehrten Reiſenden feinen am heutig 
Tage übernommenen, auf's ſorgfältigſte und un 


eingerichteten Gaſthof zur geneigten Beachtung. 
Striegau den 16. Januar 1852. 


0 


Wechsel- und Geld Cours. = 4 
sehe 
Breslau, 13 Januar 1852. a 2 
m Te u e 
BL Ki 
Wechsel-Course. Briefe. neus | &8 930,00 
Amsterdam in Cour, 2 Mon.] — 142°), = ge 
Hamburg in Banco, Avistaf 151 | — S 
dito dito 2 Mon. 150% | — 8 3 3 
London für 1 Pfd. St., 8 Mon 6. 22½ Pl S 2 2 
Wien 2Mͤon.].— = 822 
Berlin à vistaf 100 %, | — 23 8 
FCC 2 Mon.] — 99% — 8 80 85 
Geld- Course. E 53 8 8 
Holland. Rand-Ducaten 96 — 8 5 . 
Kaiserl Ducaten 96 — 65 RER : 
Friedrichsd'or - - = - - » 1137, — = 
Louisdor --- — | 109, s dee 
Polnische Bank- Bil. | — 95% IESZ 
WienerBanco-Notenäftsorl.f 82%, — zum 
8 
Eſfecten-Course. d 
Staats- Schuldsch., 3% p. C 897% — = 1 
Seehandl -Pr.-Sch, à 50 R — — — 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr., 4104 ½ = — 
dito dito dito 3½% b 0 95%, — 2 
Schles Pf. vA OO RA, 8 ½ b. C 97%, — 5 
dito dt. 500 - 3%p.C. = — 
dito Lit-B. 100 - 4. C. 103% — = 
dito dito 500 - 4p. C. — >= Si 
dito dito 10% 34, b. 96% (— a 
Rentenbr. r. 991. — 


Getreide⸗ Markt Prei 
Hirſchberg, den 15. Januar 1852 


fe. 


Der w. Weizen) g. Weizen! Roggen [ Gerſte Haſer 
Scheffel rtl. for, pf. rtl. ſgr. pf, rtl. far. pf. rei, for. pf. rtl. 61.“ 
Höchſter 2 20 — 215 713 — 127 — 8 
Nitiler 415. — 3 12 — 3 7 — 118 
Niedriger] 2 12 — 28 — 2E 2 [i. 
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